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Telephon-Amt VIa Hr. ma

Die offiziöſe Preſſe und der Zoll-
tarif.

Die Art, wie der geſammte offiziöſe Preßdienſt der deutſchen
Regierung zur Zeit gegen die in den Zollentwürfen verkörperte
Zollpolitik des Grafen v. Bülow arbeitet, wird immer befremd
ücher. Bisher war man es gewöhnt, daß die offiziöſe Preſſe
die Politik der Regierung vertrat, ſei es durch Artikel, ſei es
durch den Nachrichtendienſt. Jn Sachen Zolltarif erleben
wir das anmuthige Schauſpiel, daß die offiziöſe Preſſe gegen
die Regierungspolitik, oder beſſer geſagt, gegen diejenige Politik
arbeitet, die ſich in den vorgelegten Zollentwürfen verkörpert
und von der man annehmen ſollte, daß ſie die Regierungs
politik iſt. Wie ſoll ſich der beſcheidene ehe h der
nicht in die Jrrwege der hohen Politik eingeweiht iſt, dieſen
Widerſpruch erklären? Daß die Organiſation des offiziöſen
Preßdienſtes diesmal verſagt hätte, daß die einzelnen
Organe nicht wiſſen follten, wie ſie ſich zu verhalten haben,
kann man nicht annehmen, dieweil gerade in neueſter Zeit dieſer
offiziöſe Preßdienſt reorganiſirt worden ſein ſoll, dieweil ja nach
dem letzten Miniſterwechſel erklärt wurde, die offiziöſe Preſſe ſei
Miniſtern und Staatsſekretären geſperrt worden, um den
offiziöſen Preßdienſt einheitlich regeln, um offiziöſe Kundgebungen
durch einen einheitlichen Kanal leiten zu können. Man
wird alſo nicht annehmen dürfen, daß in der offiziöſen Küche
irgend ein unverantwortlicher Küchenjunge e eigene Fauſt die
Gerichte kocht, man wird vielmehr mit der Thatſache zu rechnen
haben, daß der Küchenchef ſelbſt, nämlich der vom Grafen
v. Bülow zu inſtruirende Leiter ſeines Preßbureaus, die Leitung
des offiziöſen Preßdienſtes in ſeinen Händen hat. Iſt dies richtig,
ſo verſtehen wir die gegenwärtige Haltung der offiziöſen Preſſe
nicht, wir müßten denn annehmen, daß die vorgelegten Ent
würfe nicht die Zollpolitik der erung d rn daß die
Regierung vielmehr die Anſchauungen Handelsvertrags

vereins-tyeilt. 7Vor uns liegen mehrere offiziöſe Auslaſſungen in Sachen
Zolltarif, die am beſten beleuchten, welche Mache zur Zeit von
der offiziöſen Preſſe getrieben wird.

Vor einigen Tagen verbreitete das Wolff'ſche Bureau die
Nachricht, Rußland wolle in Beantwortung des deutſchen Zoll
tarifentwurfes die ruſſiſchen Arbeiter nicht mehr nach Deutſch
land laſſen. Die Nachricht erſchien gleichzeitig in den ver
ſchiedenſten offiziöſen Blättern in München, Hamburg und Cöln
und wurde benutzt, um gegen den neuen Zolltarif Stimmung
zu machen. Zwei Tage ſpäter verbreitete dasſelbe Wolff'ſche
Telegraphenbureau eine neue Senſationsnachricht, nämlich die
Meldung der „Allgemeinen Ztg.“ in Königsberg i. Pr.,
der ruſſiſche Finanzminiſter itte hätte ſeine Bevoll
mächtigten in Deutſchland angewieſen, die Vorarbeiten
für einen Handelsvertrag einzuſtellen. Auf direktes
Befragen in der ruſſiſchen Botſchaft und in der ruſſiſchen
Finanz- und Handelsagentur, die dem dortigen Stagtsrath von
Timiriaſeff unterſtellt iſt, iſt der Beſcheid geworden d a ß
beide Nachrichten unwahr ſind und auch gar-
nicht wahr ſein können. Dieſe Auskunft iſt zweifellos
als authentiſch anzuſehen, da die genannte Finanz und
Handelsagentur ein Organ des ruſſiſchen Finanzminiſters Witteiſt, dazu beſtimmt, die Jena und zollpolitiſchen Geſchäfte des

ſelben zu fördern.
Wie kommt das Wolff'ſche Bureau, ſo muß man fragen,

zu dieſen Falſchmeldungen? Dasſelbe hat doch infolge ſeines
offiziöſen Charakters direkten Zutritt zu den Behörden es wäre
alſo jederzeit in der Lage geweſen, in der ruſſiſchen Botſchaft,
wie das jetzt von anderer Seite geſchehen iſt, Nachfrage zu
halten und feſtzuſtellen, ob die Nachricht wahr oder unwahr iſt.
Ja, das Wolff'ſche Bureau iſt ſogar verpflichtet, in Fragen
der auswärtigen Politik, und dazu gehören rege aus
Petersburg ſtammende Nachrichten zweifellos, die Meldungen
dem Auswärtigen Amt zur Cenſur vorzulegen. Daß das nicht
geſchehen iſt, erſcheint ſeltſam, noch ſeltſamer aber iſt, daß noch
vor der Verbreitung dieſer Falſchmeldung durch das Wolff'ſche
Bureau die offiziöſen Blätter Cölns, Münchens und Hamburgs
dieſelbe Nachricht durch Privattelegramme aus Berlin
erhalten haben. Der offiziöſe Preßdienſt iſt alſo augenſcheinlich
in dieſem Falle von einer Centralſtelle in Berlin bedient worden,
die den Zweck verfolgt, Stimmung gegen den Zolltarif zu
machen.

Nun hat allerdings Graf von Bülow, der ſelbſt nun-
mehr ſeit vier Wochen von Berlin entfernt iſt und ſeine amt-
lichen Obliegenheiten Stellvertretern hat anvertrauen müſſen, bei
der Veröffentlichung des Zolltarifs durch die „Nordd. Allgem. Ztg.“
erklären laſſen, daß die Regierung ſich einſtweilen an der
Erörterung über den vorgelegten Tarif nicht betheiligen werde,
um der Entſchließung des Bundesraths nicht vorzugreifen. Es
iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß die Regierung dieſe
Taktik bisher niemals verfolgt hat, daß ſie vielmehr jedesmal,
wenn ſie eine neue Aktion einleitete, oder gar wenn ſie eine
Vorlage von dieſer Tragweite einbrachte, auch mit aller Kraft
in der Preſſe dafür eingetreten iſt. Weshalb jetzt dieſe Ent-
haltſamkeit, weshalb das Schweigen der Regierung auch dann,
wenn fauſtdicke Unwahrheiten verbreitet werden Wes-
halb aber, und das iſt die Hauptſache, ſtellt die Regierung die
jenige Preſſe, die ihr ſonſt dedingungslos zur Verfügung ſteht,
letzt in den Dienſt des Freihandels, alſo in den Dienſt einer
Politik, die das Gegentheil von derjenigen Politik iſt, die Graf
v. Bülow in den neuen Entwürfen niedergelegt hat?

Es kann hiernach nicht Wunder nehmen, wenn man von
Tag zu Tag weniger an den Ernſt der Regierung zur Durch
führung der vorgelegten Zollentwürfe glaubt. Die e des
Schutzes nationaler Arbeit werden daher um ſo mehr gut thun,
in der nächſten Zeit die Augen offen zu halten. Will die
Regierung aber den Verdacht nicht aufkommen laſſen, daß ſie
einen Tarif aufgeſtellt hat, dem ſie im Grunde feindlich gegen
überſteht, ſo iſt es unbedingt nothwendig, daß
ſchleunigſt ein anerkanntes amtliches Organ
Auskunft darüber ertheilt, welche Stellung
die Regierung dem Dreiben des offiziöſen
Wolff'ſchen Bureaus und der offiziöſen Tages-
blätter gegenüber einnimmt.

Graf Walderſees Heimkehr.
Graf Walderſee verläßt am heutigen 8. Auguſt, genau ein

Jahr nach ſeiner Ernennung zum Oberkommandirenden der
verbündeten Truppen, nach langer Heimfahrt die „Gera“, um
deutſchen Boden wieder zu betreten. Ein glänzender Empfang
war ihm zugedacht. Allein ſtatt daß die Blicke der Deutſchen
auf Hamburg gerichtet ſein ſollten, feſſelt Cronberg die Herzen
des Volkes, wo des Herrn Hand ſich ſchwer auf das Kaiſer-
haus gelegt hat. Statt der dankbaren Rechte des Kriegsherrn
drückt die Hand eines von dem Kaiſer geſandten
Kriegskameraden dem heimkehrenden Feldherrn die
Theilnahme des Königshauſes und der Armee aus ſtatt
der fröhlich wehenden Wimpel und der bunten Schaaren
heiter jubelnder Mengen empfangen halbmaſt geſenkte Flaggen
und in Schwarz verhüllte Geſtalten trüben Auges den erfolg-
reichen Führer der verbündeten Truppen. Wenn auch keine
großen Lorbeeren gegen ebenbürtige Feinde zu holen und
dem Feld marſchall wie ſeine Truppen darüber keine
Gelegenheit geboten war, ihr Können an gleichwerthigen
Gegnern zu zeigen, ſo hat erf Walderſee durch die rationelle
Begrenzung ſeiner militäriſchen Aufgabe und durch die
Vermeidung aller uferloſen Unternehmungen eine ſo völlige
Sicherung der Lage geſchaffen, daß die politiſchen Ver
handlungen ohne Störungen zum glücklichen Ende gebracht
werden konnten. Nebenbei gab er den Truppen hinreichende
Gelegenheit, ſich Erfahrungen zu ſammeln und in kleineren
Unternehmungen a und rüſtig zu erhalten. Mit eben ſo
kluger Mäßigung wußte er das ſchwierige diplomatiſche
Amt eines „internationalen“ Führers zu verwalten, indem
es ihm gelang, aufkommende Konflikte im Keime zu erſticken
und die allgemeine Zuſammengehörigkeit der buntſcheckigen
Kontingente den Truppen wieder zur Erſcheinung zu
bringen. Wenn wir von dieſer Seite ſeiner Thätigkeit
ſchweigen wollten, die dankbaren Auslaſſungen unſerer Ver
bündeten, die voller Anerkennung der Verdienſte des General
feldmarſchalles ſind, würden uns der Unterlaſſung bezichtigen;
ja, diejenigen möchten nicht Unrecht haben, die behaupten, daß
wenn eine Annäherung der Nachbarn, vor Allem der e W
an uns ſich in letzter Zeit vollzogen hat, dies in erſter Linie
dem hohen diplomatiſchen Takte und der Perſönlichkeit des
Grafen Walderſee zu danken iſt, dem die aus allen Theilen
der Erde zuſammengewürfelten Truppen bei ſeinem Scheiden die
lebhafteſten Ausdrücke ihrer Anhänglichkeit, Anerkennung und
Dankbarkeit gegeben haben.

Graf Walderſee kehrt genau an dem Tage zurück, an
welchem ihm vor Jahresfriſt das Oberkommando übertragen
worden war. Acht Tage nach ſeiner Ernennung war Peking
bereits gefallen. Die Kunde davon ging in Europa ein, während
er ſich auf der See befand, und es entſtand hie und da die
Frage, ob unter dieſen Umſtänden die Fortſetzung ſeiner Reiſe
noch räthlich und zweckmäßig ſei. Wie nothwendig ſie war, haben
ſeitdem die Ereigniſſe bewieſen, und wenn auch kurzſichtige
Politiker und die breite Maſſe, deren Senſationsbedürfniß nach dem
Falle von Peking keine Befriedigung mehr fand, an der Thätigkeit
des Oberbefehlshabers, die ſich nicht in täglichen Siegesdepeſchen
bekundete, Allerlei auszuſetzen hatten es gab Leute, die ſich
ſelbſt durch Spott dabei entwürdigten die deutſche Regierung
und mit ihr alle in China intereſſirten Regierungen haben
nicht nur die Nothwendigkeit eingeſehen, die für das Verbleiben
des Grafen Walderſee in China ſprach, ſondern ſie haben
ſämmtlich ihm Dank und Anerkennung für die Hingebung
und Geſchicklichkeit ausgeſprochen, mit der er ſeine
mehr als ſchwierige Aufgabe zu löſen. verſtand. Dieſem
Danke ſchließt heute das geſammte deutſche Volk ſich
an, ſoweit es aus Männern von politiſcher Reife und
patriotiſchem Pflichtgefühl beſteht. Graf Walderſee und ſeine
Truppen zu Waſſer und zu Lande haben den deutſchen Namen
nicht nur in d ſondern bei allen Nationen zu neuen Ehren
und hohem Anſehen gebracht und dem Vatoerlande die Gewiß-
heit gegeben, daß das Heer den Aufgaben einer neuen Zeit ſich
im Nothfalle ebenſo gewachſen zeigen wird wie ehedem denen
einer großen Vergangenheit. Ehre den Männern, die uns
dieſe Gewißheit als den Preis großer Mühen und An-
ſtrengungen heimbringen ſie geben uns damit ein Unterpfand
für die Zukunft.

So heißen Kaiſer und Reich den Feldmarſchall nach ſeinem
glücklichen Zuge von Herzen willkommen, voll wärmſten Dankes,
daß er dieſe gewagte Expedition weit über Meer und Land
ine z einem ehrenvollen, unſer Anſehen ſtärkenden Ende
gebracht hat.

Zum Tode der Kaiſerin Friedrich.
Das Programm für die Leichenfeier in Friedrichshof und

Cronberg iſt nunmehr feſtgeſtellt. Die Leichenfeier wird ſich im
Allgemeinen, den Wünſchen der Entſchlafenen gemäß, in ein
fachen Formen halten. Die Leiche wird am Sonnabend Abend
vom Schloß Friedrichshof nach der Cronberger Stadtkirche über
führt. Sonntag Nachmittag findet dort die Leichenfeier ſtatt.
Später reiſt der Hof ab. Die Leiche wird Montag Nacht nach
der Wildparkſtation geleitet. Dienstag Vormittag findet die
Beiſetzung in der Friedenskirche ſtatt. Die von der Kaiſerinausdrücklich gewünſchte Einfachheit bei ihrer Beſtattung wird
bedingen, daß von einer Trauerdekoration der Kirche überhaupt
abgeſehen wird, ſodaß der herrliche Jnnenraum voll zur Geltung
kommt. Die Leichenrede hält, wie ſchon angekündigt, Ober
hofprediger Dryander.

Vor dem Friedrichshofer Schloſſe herrſchte Nachmittags reges
Treiben, da viele Privatperſonen und Deputationen, zum Theil
mit koſtbaren Kranzſpenden, erſchienen ſind. Die Kränze werden
nicht an der Bahre der Kaiſerin niedergelegt, ſondern in die König-
liche Gärtnerei gebracht, wo ſie bis zur Beſtattung der Leiche kon
ſervirt werden. Sie ſind ſämmtlich in einem Gewächshaus auf-
geſtellt, das den Anblick einer herrlichen Blumenausſtellung ge-
währt. Einen reizvollen Anblick bietet die von Baurath Jacobi,
dem Rekonſtruktor der Saalburg niedergelegte Spende: Ein einen
Meter im Durchmeſſer faſſender, aus Erica und Coniferen her-
geſtellter Kranz, auf dem Gebiete des alten Römerkaſtells gewachſen.
Die Widmung lautet Supremum vale tibi domina dieit castelium
zaalburgienss. (Das letzte Lebewohl ſagt Dir, Herrin, das
Kaſtell der Saalburg.) Geradezu wunderboll wirkt der Kranz
der Königin Margherita von Jtalien, aus Lorbeer, Maréchal-Niel
Roſen und Margueériten ſich zuſammenſetzend. Die bedeutungs
volle Widmung auf goldgefaßter Schleife in den italieniſchen
Farben lautet: „Alla fedelo ed indimenticabile amica del ro
Umberto e mia. Margherita.“ Als ein Kabinetſtück der gärtneriſchen
Kunſt, deſſen Werth nur von Fachleuten richtig beurtheilt werden
kann, wird ein Arrangement von Orchideen geprieſen, deren Spen
derin Frau Elly v. Siemens geb. v. Helmholtz in Wannſee iſt
Es iſt nicht möglich, alle die Blumenpracht zu beſchreiben, die der
Verſtorbenen als Tribut der Verehrung gewidmet iſt. Morgen
treffen in Cronberg die alten Getreuen der Kaiſerin Friedrich ein.
die Oberhofmeiſterin Fürſtin Hatzfeldt, der Kammerherr v. Wedel,
ſowie die Hofdame Gräfin von Perponcher, die am 1. Juli von
ihrem ſchweren Dienſt abgelöſt worden war. Das engliſche Königs-
paar wird ſich, nach den gegenwärtigen, uns telegraphiſch von
London übermittelten Dispoſitionen, in Begleitung der Prinzeſſin
Victoria und des Prinzen Nikolaus von Griechenland am Freitag
nach Homburg begeben, um am Sonntag dem Trauergottesdienſt
in Cronberg beizuwohnen. Die Adreſſe an König Eduard, die,
wie wir geſtern Abend berichteten, von Lord Valfour aus Anlaß
des Trauerfalls im Unterhauſe beantragt worden, fand einſtimmige
Annahme.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 7. Auguſt.

Der bisherige Oberpräſident von Schleswig-Holſtein, Ernſt
Matthias v. Köller, der als Staatsſekretär im Miniſterium
für ElſaßLothringen den in den Ruheſtand tretenden Herrn von
Puttkamer zu erſetzen beſtimmt iſt, iſt am 8. Juli 1841 zu Kantreck
bei Gollnow geboren, hat alſo kürzlich das 60. Lebensjahr vollendet.
Er ſtudirte von 1860 ab an den Univerſitäten Heidelberg und
Berlin und trat 1864 als Auskultator in den preußiſchen Juſtiz-
dienſt. 1866 ging er als Regierungsreferendar zur Verwaltung
über und wurde 1868 zum Landrath des Kreiſes Kammin er-
nannt. 1881 wurde er von dem Wahlkreiſe Kammin-Greiffenberg
in den Reichstag gewählt und gehörte hier der deutſch-konſervativen
Partei an. Sein Mandat erloſch 1887 durch ſeine Ernennung
zum Polizeipräſidenten von Frankfurt a. M. Von hier kam er
1889 als Unterſtaatsſekretär des Jnnern in das Miniſterium der
Reichslande. Als etwa fünf Jahre ſpäter der damalige Statthalter
von ElſaßLothringen Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt auf den
Poſten des Reichskanzlers berufen wurde, folgte ihm Herr v. Köller
als preußiſcher Miniſter des Jnneren, doch ſchon nach einer Thätig-
keit von etwa 13 Monaten trat er zurück. Jm Auguſt 1897 wurde
er zum Oberpräſidenten von Schleswig-Holſtein ernannt. Ein
älterer Bruder des Miniſters iſt der bekannte frühere Präſident
des Abgeordnetenhauſes Georg v. Köller, der das Landrathsamt
in Kammin von 1848 bis 1868 verwaltet hatte. Die „National-
Zeitung“ glaubt noch beſonders hervorheben zu müſſen, daß für
die Berufung des Herrn v. Köller auf den Straßburger Poſten
allein ſeine langjährige Erfahrung in den reichsländiſchen Ange-
legenheiten und die ſichere Hand, die er auf ſeinem gegenwärtigen
Poſten in Gebieten ſtarker nationaler Spannungen bewieſen hat,
maßgebend ſein könne, daß dagegen ſeine ausgeprägte konſervative
Parteiſtellung dabei ganz aus dem Spiel bleibe. Na natürlich.

Die Statthalterſchaft von ElſaßLothringen ſoll,
wie kürzlich gemeldet wurde, falls, was noch keineswegs feſt
ſteht, Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg zurücktreten ſollte, dem
Grafen Walderſee zugedacht ſein. Dazu bemerkte ſodann
der „Hamb. Korr.

„Daß die Statthalterſchaft des Fürſten Hohenlohe-Langenburg
ihrem Ende ſich zuneigt, iſt vielleicht nicht unglaubhaft, ader daß
Graf Walderſee aus ſeiner militäriſchen Stellung herausgenommen
und in Straßburg kaltgeſtellt werden ſollte, klingt wie ein ſchlechter
Scherz. Es iſt auch früher einmal ein weit wahrſcheinlicherer Kan
didat für die Nachfolge des Fürſten Hohenlohe-Langenburg genannt
worden. Dieſer wahrſcheinlichere Kandidat für den Statthalterpoſten
in Straßburg iſt der Schwager des Kaiſers, Prinz Adolf zu
Schaumburg-Lippe.“

Wir geben zu, daß die Statthalterſchaft des Prinzen zu
SchaumburgLippe viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, können
aber nicht einſehen, inwiefern die Ernennung Walderſees als
eine militäriſche Kaltſtellung zu bezeichnen ſein würde. Sie
würde es ebenſo wenig ſein, wie ſeiner Zeit die Ernennun
Manteuffels. Der Feldmarſchall von Manteuffel fühlt



ſich damals durchaus nicht kaltgeſtellt, weil er die
Bedeutung dieſes hohen Vertrauenspoſtens kannte und
überdies wußte, daß im Fall eines Krieges ſeiner Wieder
verwendung in irgend einer Oberbefehlshaberſtelle nichtsim Wege and. Dasſelbe würde bei dem Grafen Walderſee

der Fall ſein. Wenn man aber eine Stellung, die im Friedender Thätigkeit für Truppenausbildung und Truppenführung

nur einen mäßigen Spielraum gewährt, eine militäriſche Kalt
ſtellung nennen will, ſo war Graf Walderſee bereits längſt
kaltgeſtellt, ehe er nach China ging. Die Stellung an der
Spitze einer ArmeeJnſpektion iſt eine hohe Ehrenſtellung voll
großer Auszeichnung und mit der Anwartſchaft auf die be-
ſondere Vertrauensſtellung eines Armeeführers im Kriege; im
Frieden aber bietet ſie mehr Ehren als Thätiakeit.

Prinz Heinrich in Frankreich. Der Seepräfekt von
Breſt hat von der Regierung den Befehl erhalten, den Prinzen
Heinrich von Preußen, der heute früh in Breſt erwartet
wurde, offiziell zu begrüßen.

Von der Landgräfin Anna von Heſſen. Nachdem verſchiedene
Dementis der Meldung vom Uebertritt der Landgräfin von Heſſen,
geborenen Prinzeſſin Anna von Preußen, zur katholiſchen Kirche
verbreitet worden waren, ſtellt ſich nach einer von unterrichteter
Seite ſtammenden Mittheilung der Korreſpondenz für die Cen-
trümspreſſe der Sachverhalt folgendermaßen dar: Richtig iſt, daß
die Aufnahme der Frau Landgräfin in die Kirche zwar noch
nicht ſtattgefunden hat, daß ſie aber wahrſcheinlich im
September oder im Oktober erfolgen wird. Die
Frau Landgräfin hat bereits dem verſtorbenen Erzbiſchof Georg
Jgnatius Komp häufig Beſuche abgeſtattet; ebenſo wie Biſchof
Adalbert von Fulda und das Kloſter auf dem Frauenberge bei
Fulda oft von ihr beſucht werden. Religionsunterricht erhält ſie
durch Herrn Dr. Thielemann, Profeſſor am biſchöflichen Prieſter-
ſeminar in Fulda.

Militärfiskus und Landwirthſchaft. Die „Weſer-
Zig.“ glaubt als neues Moment gegen die geplante Erhöhung
der Getreidezölle die Thatſache erwähnen z müſſen, daß die
Ausgaben der Heeresverwaltung ganz bedeutend geſteigert
werden müßten, deren Beſtreitung wiederum auf die Schultern
der Allgemeinheit abgewälzt werden müßte. Da durch die
Zölle lediglich ein dem Durchſchnitt der letzten 30 bis 40 Jahre
entſprechender, möglichſt ſtabiler Getreidepreis erzielt werden
ſoll, ſo würde keineswegs im Durchſchnitt der Jahre
eine Mehrbelaſtung des Heeresetats ſtatt
finden. Die Heeresverwaltung hätte es hingegen in
der Hand, den Etat dadurch noch herabzuſetzen,
daß ſie weit mehr als bisher ihren Bedarf an land-
wirthſchaftlichen Produkten direkt von Landwirthen
oder r r Genoſſenſchaſten bezieht. Die Schwierig-
keiten, die ſich anfangs, als von dem Kriegsminiſter dieſer
modus procedendi angeordnet wurde, zeigten, und deren Urſache
theils in der damals noch nicht genügenden Entwickelung der land
wirthſchaftlichen Organiſationen, theils in der Unluſt der aus
führenden behördlichen Organe zu ſuchen iſt, die ſich nur ungern
in die naturgemäß mit einer wenn auch nur geringen Arbeits
Mehrbelaſtung verbundene Neuerung ſchicken wollten, ſind heute
völlig beſeitigt. Wie nämlich aus München gemeldet wird,
betont eine kürzlich an die drei Armeckorps gerichtete Entſchließung
des bayeriſchen Kriegsminiſteriums die ſehr guten Erfahrungen,
die man beſonders in der Lieferungsperiode 1900/1901 mit
dem freihändigen Ankauf gemacht bat. Der ganze Bedarf an Weizen
und drei Viertel des Bedarfs an Roggen und Hafer ſeien auf dieſe
Weiſe gedeckt worden. Beſonderes Lob wird wegen ihrer Getreide
reinigungseinrichtungen den genoſſenſchaftlichen Lagerhäuſern ge
zollt. Gerügt wird dagegen, daß manche Genoſſenſchaften, zum
Schaden ſowohl der Kriegsverwaltung als auch anderer Verkäufer,
mehr angeboten hätten, als ſie ſchließlich hätten liefern können oder
auch bei inzwiſchen geſtiegenen Preiſen hätten liefern mögen.
Jm Bereich des II. und III. Armeekorps will man von allen öffent-
lichen Lieferungsausſchreibungen Abſtand nehmen. Jm Bereich
des I. Armeekorps ſollen dieſe Ausſchreibungen auf die Monate
Oktober und Dezember beſchränkt bleiben. Auch der gerügte Uebel-
ſtand wird ſicherlich bald verſchwinden, ſobald die Genoſſenſchaften
auf Grundlängerer Erfahrungen einen ganz ſicheren Anhalt für ihre
Leiſtungsfähigkeit haben werden. Jedenfalls hat ſich die Ein
richtung gut bewährt, wie das Beiſpiel Bayerns zeigt, und es
iſt nur zu wünſchen, daß die Militärverwaltungen auch der
übrigen Bundesſtaaten in derſelben Weiſe den Landwirthen
entgegenkommen. Scoche der letzteren aber iſt es, ſich weit mehr
noch als bisher zu landwirthſchaftlichen Kornhaus- und Ver
kaufsgenoſſenſchaften zuſammenzuſchließen, um, wozu der einzelne

nicht immer in der Lage iſt, eine gleichmäßige, einwandsfreie
Waare z liefern.

Niedriger hängen
TDageblatt“ hat die Unverfrorenheit, die aus Staatsmitteln

in den n er gewährten Darlehen, die
Das freiſinnige „Berliner

unverzinslich und nur in Höhe von 85 Proz. rückzahlbar ge
währt worden r zu „Almoſen“ zu ſtempeln. Das
ſinnige taktvolle Blatt wirft dabei die Frage auf, „ob dieſe
Gabenempfänger nicht unter die Beſtimmung des S 3 Nr. 4
des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 fielen, der zufolge Armen-
unterſtützung das aktive und paſſive Wahlrecht aufhebt.“
Jeder Kommentar würde die Wirkung dieſer elenden Aeußerung
hen Sie muß lediglich niedriger gehängt
werden.

Kraukenbvberſichernngsgeſetz. Es wird offiziös als
unſicher bezeichnet, ob die in Ausſicht geſtellte Novelle zum
Krankenverſicherungsgeſetz den Reichstag in der
nächſten Tagung beſchäftigen werde. Es wird vielleicht das
Gerathenſte ſein, den Gedanken überhaupt aufzugeben. Der
nächſte Reichstag iſt ſo ungeheuer belaſtet, daß er die Materie
nicht wird erledigen können. Außerdem iſt die Reform nicht ſo
dringend und ſo unmittelbar nöthig, daß ſie nicht noch ein Jahr
hinausgeſchoben werden könnte.

Zuckerkonferenz Wie „Etoile“ erfährt, iſt es un
richtig, daß die engliſche Regierung die Einladung Belgiens zur
Betheiligung an einer demnächſtigen Zuckerkonferenz ange-
nommen habe. Wir hatten dieſe Vermuthung ſchon neulich
ausgeſprochen.

Gegen die großpoluiſche Agitation. Die preußiſche
Regierung iſt darauf aufmerkſam geworden, daß ſich katholiſche
Geiſtliche, wo immer dies angeht, in die Gemeindekörperſchaften der
Dörfer der Provinz Poſen wählen laſſen und dort einen dominirenden
Cinfluß nicht nur in örtlichen, ſondern auch in politiſchen Angelegen
heiten ausüben natürlich im nationalpolniſchen Sinne. Ob es
möglich ſein wird, einer ſogearteten Agitation entgegenzutreten,
ſteht dahin, wünſchenswerlh wäre es indeſſen ſehr.

Die Austveifung des Berliner Vertreters der „Aſſociated
Preß“, Wolf v. Schierbrand iſt, wie das „B. T.“ erfährt,
nunmehr vom Reichskanzler angeordnet und die Angelegenheit dem
o brüß denten in Berlin zur weiteren Veranlaſſung überwieſen
worden.

Hunnenbriefliche Verlegenheit. Jn charakteriſtiſche
Widerſprüche verwickelt ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe be
treffs der kommenden „Hunnenprozeſſe“. Als jüngſt
in Frankfurt der Gerichtshof beſchloß, den Abg. Bebel über
die Perſon des Briefſchreibers und ſeine Angehörigen ver-
nehmen zu laſſen, ſchloß der „Vorwärts“ hieraus, daß
der Kriegsminiſter nur die Abſender der Briefe ermitteln
wolle, „um an ihnen ein Exempel zu ſtatuiren“. Jn di-
rektem Gegenſatz dazu führt ein angeblicher militäriſcher
Fachmann in der ſozialiſtiſchen Frankfurter Volks-
ſt im me“ aus, daß ein Exempel garnicht ſtatuirt werden
könne. Denn wegen erdichteter Hunnenthaten könne ein
Soldat nur disziplinariſch beſtraft werden; Disziplinarver-
fehlungen aber verjährten nach drei Monaten; mithin könne
jetzt wegen erdichteter Hunnenthaten keine Diszipkinarbe-
ſtrafung mehr erfolgen. Die Richtgkeit der Vorausſetzung,
von welcher der Gewährsmann der „Frankf. Volksſtimme“
ausgeht, und die in der Annahme einer reinen Disziplinar-
ſtrafe beſteht, kann hier ununterſucht bleiben. Dagegen ver-
dient die Frage der „Frankf. Volksſtimme“, weshalb der
Kriegsminiſter unter ſolchen Umſtänden immer noch nach den
Schreibern der „Hunnenbriefe“ fahnde, ein Wort der Kritik.
Haben die Schreiber der „Hunnenbriefe“ geflunkert, ſo liegt
die Feſtſtellung dieſer Thatſache ebenſo im Jntereſſe der
Armee, wie ſie dem Jntereſſe der ſoz al demokratiſchen Agi-
tation widerſpricht. Haben aber die Schreiber der „Hunnen-
briefe“ nicht geflunkert, ſo heiſchen die begangenen Un-
thaten Sühne. Wäre die ſozialdemokratiſche Preſſe ſicher,
daß Unthaten, wie die berichteten, von den Brieſfſchreibern
wirklich begangen wären, ſo müßte ſie das Vorgehen des
Kriegsminiſters rückhaltlos begrüßen. Die Art aber, wie
ſie den Wunſch zu erkennen giebt, daß die Feſtſtellung der
Briefſchreiber nicht erfolge, verräth aufs Deutlichſte die
Furcht, infolge der Durchführung der Hunnenprozeſſe bloß-
geſtellt zu werden. Die ſozialdemokratiſche Preſſe davor zu
n iſt ſelbſtverſtändlich nicht die Aufgabe des Kriegs-
miniſters.

Der Krieg in Südafrika
Die von uns nach der „Daily Mail“ gebrachte Mittheilung

daß Lord Kitchener nicht unbedenklich erkrankt ſei, iſt noch
nicht von anderer Seite beſtätigt worden. Ueber ſein Leiden
hat man noch keine beſtimmteren Nachrichten erhalten können.
Es wird jetzt aber behauptet, Lord Kitchener habe in
einem Gefecht eine nicht un bedeutende Ver-
wundung erhalten und werde deshalb binnen Kurzem
aus Geſundheitsrückſichten nach England zurückkehren.

Sir Alfred Milner wird am nächſten Sonntag ſich nach
Südafrika einſchiffen und zwar in Begleitung des Generals
Lytleton, der als wahrſcheinlicher Nachfolger
Kitcheners gilt, falls dieſer einen längeren Urlaub (7) an
treten ſollte.

Engliſche Offiziere, welche vom Kriegsſchauplatze zurück
kehrten, drückten die Anſicht aus, der Krieg werde noch
eine Reihe von Jahren fortdauern können. Die
Lage der geflüchteten Engländer ſei eine äußerſt elende;
beſonders in Captown und Port Eliſabeth herrſcht unter ihnen
die größte Entbehrung.

Das Londoner Kriegsamt veröffentlicht eine Statiſtik der
öffentlichen engliſchen Verluſte bis zum 5. Juli. Darnach ſind
gefallen oder ihren Verwundungen erlegen 786 Offiziere und
15 933 Unteroffiziere und Mannſchaften. Vermißt werden
acht Offiziere und 558 Mannſchaften. Nach der Heimath
zurückbefördert und dort geſtorben ſind fünf Offiziere und
379 Mann. Als kriegsunfähig nach der Heimath zurück-
geſendet wurden 3292 Mann. Aus Grafreinet wird britiſcher
ſeits gemeldet:

Alles deute darauf hin, daß die Buren die Reſultate
der Operationen des Generals French in der Kapkolonie
fühlen. Dem Feinde mangelt es oft an Munition, ein end
giltiges Gefecht iſt nicht mehr zu erwarten. Wer lacht da?

Jn London verlautet, wie gemeldet, gerüchtweiſe, Präſi
dent Steijn habe Lord Kitchener ſeine Unterwerfung unter
der Bedingung angeboten, daß er ſich unbehelligt nach Europa
begeben dürfe. Dieſes äußerſt unwahrſcheinliche Gerücht dürfte
daraus entſtanden ſein, daß, wie berichtet, vor einigen Tagen
in Kroonſtad zwei Buren mit einem Briefe Steijns eintrafen.
Daß übrigens weder Steijn noch Krüger oder einer der
anderen leitenden Männer der Buren an Unterwerfung denkt,
geht auch aus einem bisher von der engliſchen Cenſur zurück-
gehaltenen, aus Standerton, 5. Juli, datirten Telegramm
des „Bureau Reuter“ hervor, worin mitgetheilt wird, daß
General Louis Botha und ſein Sekretär De Wet
in einem von vier grauen Pferden gezogenen Wagen in den
erſten Tagen des Juli nach Platrand gefahren
ſeien, um dort Lord Kitchener die Antwort Krügers auf
Bothas Vorſchlag wegen des Friedensſchluſſes zu über-
geben. Die Antwort lautete: „Botha, De Wet, Delarey,
Steijn, fahrt mit Kämpfen fort; Erleichterung wird ge
ſandt, wenn nöthig genug für jetzt.“

Ausland.
Jtalien.

Ueber die Memoiren Crispis
wird aus Rom berichtet: Die Familie Crispis a ſteg ſich mit
der Veröffentlichung ſeiner Memoiren. Seit Jahren hatte Crispi
die Gewohnheit angenommen, Tag für Tag die Hauptereigniſſe
ſeines Lebens oder der ſeiner Zeitgenoſſen in einem Tagebuch auf
e net Vor kurzer Zeit hatte er begonnen, mit Hilfe dieſer ſehr
ummariſchen Notizen ſeine Memoiren zu verfaſſen. Die Arbeit iſt

nicht weit vorgerückt. Ein Anderer wird berufen ſein, ſie zu be
enden wahrſcheinlich wird dieſe Aufgabe Damiani zufallen. Ein
ausländiſcher Verleger man ſpricht von einem Engländer hat
400 000 Lire geboten, um ſich das ausſchließliche Verlagsrecht dieſer
Memoiren zu ſichern.

Südamerika.

Die Kriegswirren in Venezuela.
Der Präſident Caſtro behauptet, die venezolaniſchen Aufſtändiſchen

würden von kolombianiſchen Regulären unterſtützt, was
den Kriegsfall bedeuten würde. Die Wirren bedrohen das Zu-
ſtandekommen des pan amerikaniſchen Kon greſſes ſowie
die Neuiralität der Jſthmus Bahn. Mehrere New-orker Blätter
befürworten deswegen die Abſendung amerikaniſcher Kriegsſchiffe nach
Panama. Dort iſt wie in Caracas der Belagerungszuſtand erklärt.

Eine Meldung aus Kingſtown (Jamaika) lautet: Eine
revolutionäre Expedition landete in der Nähe von Colon. Aus ver
ſchiedenen Theilen des kolumbiſchen Gebietes wird eine Zunahme
der revolutionären Agitation gemeldet, welche mit der Ankunft des
Generals Uriba in Kolumbien im Zuſammenhang ſteht.

(Nachdruck verboten.)

Hieronymus Lorm.
Zu ſeinem achtzigſten Geburtstage (9. Auguſt).

Von Dr. Eduard Paul (VBerlin).
Das Wort Jean Pauls von den größten Heldenthaten, die

innerhalb der vier Pfähle vollbracht werden, kennzeichnet am beſten
das Leben und Wirken des Achtzigers, dem am 9. Auguſt dieſes
Jahres das geiſtige Deutſchland den Gruß der Anerkennung dar
r Jn ſolchen Heldenthaten, die ſich geräuſchlos in der Enge
des Daheims abſpielen, hat ſich Hieronymus Lorm nicht nur als ein
bewundernswerth tapferer Lebenskämpfer bewährt, ſondern auch als
ein Sieger hervorgethan, der Frieden und Beruhigung für alle ihm
verwandten Geiſter gewann. Seine ſatiriſchen Jugendſchriften haben
in einer Periode der geiſtigen Erhebung anregend und fördernd mit-
gewirlt die reiche Welt, die in ſeinen Novellen und in ſeinen Ro
manen abgeſpiegelt iſt, hat viele dankbare Leſer in ihre Kreiſe hinein
gezogen, der Vollton ſchwermüthiger Empfindung und der zurHerzensſache
ewordene Ernſt des Denkers, die durch ſeine eigenartigen Gedichte
indurchgehen, haben unzählige Gemüther ergriffen und erhoben, und

die praktiſche Philoſophie einer hochgeſtimmten Beſchaulichkeit, die
durch ſeine reifſten Werke hindurchgeht und die in eine große Friedens
botſchaft ausklingt, hat ihre Heilkraft an vielen empfänglichen Naturen
r Lorm gehört zu den auserleſenen Schriftſtellern, die nicht
nur „Stunden des Genuſſes“ verſchaffen, wie die beliebte Redensart
lautet, ſondern ihre Anhänger als Freunde durch das Leben

und von den Tauſenden dieſer Anhänger, die der Dichter und
nker, ohne jemals die Werbetrommel zu rühren, durch ſeine

Schriften geworben hat, weiß nur ein kleines Häuflein, aus welchem
merkwürdigen Grunde die eigenthümliche Entwickelung dieſes
philoſophiſchen Poeten emporblühte. Nie hat Lorm mit ſeinen
Entbehrungen und Leiden geprunkt und, ſo individuell auch ſeine
Lyrik und ſein Gedankenleben geprägt find, niemals das Aeußerliche
ſeiner Perſönlichkeit hervorgekehrt. Die W und Schärfe der
Eindrücke, die den Grund ſeines Lebens aufwühlten, hat er in der
Stille überwunden nur die Blüthe und die Ernte ſeiner
Jndividualität gehört der Welt. Sie war reich genug, ihm nicht
nur einen Namen zu machen, ſondern eine nachwirkende Bedeutung
im Gedankenleben des deutſchen Volkes zu ſichern. Er hat weder
des Mitleids bedurft, um dio Theilnahme wachzurufen, noch
irgend eines Hinweiſes auf die Umſtände, unter denen er ſchuf
und geſtaltete, um ſeine Arbeiten in das Licht beachtenswerther
Phänomene zu ſtellen.

Richt um die abſolute Schätzung ſeines Lebenswerkes zu einer

relativen zu machen, wohl aber, um den merkwürdigen Mann in
ſeiner Eigenart völlig zu erfaſſen, mag daran erinnert ſein, daß
Hieronymus Lorm mehr als zwei Menſchenalter hindurch als ge
ſtaltender Schriftſteller thätig iſt, ohne daß die Anregungen der
beiden vornehmſten Sinne, durch die das Leben der Außenwelt
unmittelbar in unſer Bewußtſein ſtrömt, ihm zu Hilfe kommen. Fünf-
zehn Jahre alt, verlor Heinrich Landesmann dies der bürgerliche
Name des Dichters infolge eines Krankheitsfalles das Gehör,
und bald darauf erloſch ſein Geſicht. Schon der Student aus
der deutſch- mähriſchen Stadt Nikolsburg, der in Wien ſeine
erſten litterariſchen Verſuche machte, war ein von der Buntheit
des Lebens abgeſchloſſener Mann, der die Hauptſtützen ſeiner
Entwickelung in der Erinnerung und in der Jnnerlichkeit fand.
Raſtlos aber ſorgte der rege Geiſt dafür, die Fühlung mit
dem Lebendigen rings umher zu erhalten und das weiſe Gezweige
der Erfahrung an den Stamm des Jnnenlebens anzuſetzen. Der
Taſiſinn trat in ſeine Rechte, um raſtlos Vorſtellungen und Ge
danken zu vermitteln. Eine vom jungen Lorm erfundene Finger-
ſtenographie, die die treuen Angehörigen in ſeine Hand ſchrieben,
erſetzie das lebendige Wort und die Wahrnehmungen des Geſichtes
mehr als ſechzig Jahre lang ſtrömte durch dieſes ſchmale Bette der
Fingerſchrift eine Fluth von Anregungen in ſeinen Geiſt. Eine
Unzahl von Nachrichten und Büchern, eine unüberſehbare Fülle von
Gedankengängen iſt ihm in die Hand geſchrieben worden. Und
niemals erlahmte ſeine Empfänglichkeit für dieſe Art der Wahr-
nehmung und Erfahrung. Ja noch mehr: im Wettkampf der
geiſtigen Bethätigung hat er mit bewundernswerther ſeeliſcher Kraft
den Mangel in inneren Reichthum, die Entbehrung in einen edlen
Voriheil verwandelt. Die Einſamkeit wurde zur Schatzkammer
u T ainoliitt, die Geräuſchloſigkeit zur Schutzwehr ſeiner Kon
jentration.

Man hat ihn auf einige Gedichte hin, in denen nicht etwa die
Klage über ſeinen perſönlichen Mangel, ſondern die über das ewige
allgemeine Leid am Leben, in ſchwerem Wogenſchlage w.
den deutſchen Dichter des Peſſimismus genannt. Das Tiefe und
Bedeutende ſeiner Entwickelung aber liegt darin, daß er über den
mächtigen Ausdruck dieſer Stimmung hinausgekommen W um andie Quellen des wahren Lebensgeniſſes dringen arin liegt
etwas Heroiſches, das Bewunderung verdient, namentlich darum,
weil dieſe Beruhigung und Erhebung nicht etwa eine Abfindung
mit einem beſonderen Zuſtande bedeutet, ſondern aus den tiefſten
Quellen des allgemeinen Lebensbewußtſeins geſchöpft iſt. Die Ent
eerng; zu der Lorm früh verurtheilt war, drückte nicht mit

leigewicht auf ſeine Anſchauung des Daſeins, ſondern
wurde ihm zu einem erhöhten Poſtament, von dem aus er

alle Flüchtigkeiten des Lebens überblickte. Aus dem Mangel
ſchmiedete er eine Waffe gegen alle Lebensnoth, und als Ueber-
winder wurde er ſo recht im antiken Sinne zum blinden Seher, der
ſich erkühnen durfte, den ſehenden Blinden den Weg zu weiſen.
Sein von Hauſe aus geſänftigter Peſſimismus iſt die Molltonart
ſeiner Gedichte. Der tieſſte Gehalt ſeines Gedankenlebens aber iſt
der endgiltige Erwerb einer Lebensfreude, die, unabhängig vom Zu-
all der mit Leidenſchaft geſuchten t ſo immanent dem

enſchenleben angehört, wie das Leid des Verlierens und Vergehens,
und die durch die Pflege des eigenen Jnnern alle Wechſelfälle des
Menſchenlooſes beſiegen kann. Auf der höchſten Stufe ſeiner Ent-
wickelung und in ſeinen bedeutendſten Werken iſt Lorm keineswegs
der Poet des Peſſimismus, ſondern der Dichter der Sammlung und
der Denker des Lebensfriedens.

Der äußere Lebensgang Lorms tritt ſelbſtverſtändlich völlig
gegen ſeinen inneren zurück. Als Jüngling hat er den litterariſchen
Sturm und Drang, der dem Jahre 1848 voranging, miterlebt. Sein
erſtes Buch „Wiens poetiſche Schwingen und Federn“, das im
Jahre 1846 erſchien, zog ihm Verfolgungen zu, die ihn zur Flucht
nach Berlin nöthigten, von wo er während des Revolutionsjahres
nach der Heimath zurückkehrte. Später hatte er in der Hut ſeiner
treuen Gattin, die ſeine Pflegerin, ſein Auge und ſein Ohr war,
und die ſpäter von den heranblühenden Kindern darin unterſtützt
wurde, dem regen Geiſte die Außenwelt zu vermitteln, lange Jahre
in Dresden gelebt, bis er vor wenigen Jahen nach Brünn, in die
Hauptſtadt ſeiner engeren Heimath, üderſtedelte. All die langen
Jahrzehnte hindurch blieb er in regem perſönlichen Verkehr mit
litterariſchen Genoſſen und wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, ſich
ihm perſönlich näherte, der überwand gleich in den erſten Minuten
das Fremdartige des Verkehrs durch die vermittelnde Hand und er
freute ſich an der geiſtigen Schlagfertigkeit des Mannes, der ohne zu
hören ein Meiſter des Vernehmens und der lebendigen Rede iſt.

Litterariſch S ſich das Leben Lorms um ſo reicher, je
weniger es den Ablenkungen des alltäglichen Daſeins ausgeſetzt war.
Man kann drei Phaſen der Entwickelung in dem Schaffen des
Dichters verfolgen. Zunächſt ſtand er in der Reihe jener öſter
reichiſchen Litteraten, die gegen den Ultramontanismus und die
Niederhaltung des freien Geiſtes ankämpften, und die in ihrem Be
mühen, trotz aller Hemmniſſe auf die breiten Schichten der Be
völkerung zu wirken, ihren Stil ganz eigenthümlich herausſchliffen
und die Truppen des Witzes zu Hilfe riefen, um den Widerſtand
der Cenſur zu beſiegen. Jn dieſer Kunſt der prickelnden Jronie,
der ſatiriſchen Anſpielung, der feinen Wendung der Anekdote hatte
es Lorms beweglicher Geiſt früh zur Virtuoſität gebracht, und ſeine
„Gräfenberger Äquarelle“, die er 1848 herausgab, leſen ſich auch heute
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Wiſſenſchaft, Knuſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der

Dokterwürde in der Medizin und Chirurgie wird Herr Hubert
Eichler, approbirter Arzt aus Frankfurt a. O., auf Grund ſeiner
JnauguralDiſſertation „Ein Fall von traumatiſcher Hydronephroſe
bei Hufeiſenniere“ am Donnerstag, den 8. Auguſt 1901, Mittags
12 Ubr in der Aula hieſiger Univerſität öffentlich Vortrag halten.

c

Z. Kletne Hoch chulnachrichten. Der Privakdozent
Dr. Siegftied Sudhaus, Oberlehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium
in Bonn, iſt als ordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen Philologie
an die Univerſität Kiel berufen worden. Die Berner Uni
verſität hat für das nächſte Studienjahr Profeſſor Karl Hilty, den
bekannten Verfaſſer zahlreicher wiſſenſchaftlicher und volksthümlicher
Schriften, zum Recetor magnificus gewählt. Der Profeſſor der
Rechte an der Univerſität Marburg Dr. Karl Sartorius iſt als
cher Profeſſor an die Univerſität Greif s wald berufen
worden.

Ein litterariſches Unikum. Jm Auftrage des
Kaiſers von Rußland hat die Firma Brockhaus zwei Prachtexemplare
einer chineſiſchen Ausgabe des Werkes von Uchtomsky über die
Orientreiſen des damaligen Thronfolgers, jetzigen Kaiſers, herſtellen
laſſen, die als Geſchenk für den Kaiſer und die Kaiſerin Wittwe von

ina beſtimmt waren. Von dieſer Ausgabe bat die Firma einige
Exemplare, die nicht in den Handel kommen, den hervorragendſten
Univerſitäten der Welt als Geſchenk überreicht.

Jn Düſſeldorf fand die Enthüllung der von Profeſſor
Clemens Buſcher geſchaffenen lebensgroßen Bronzeſtandbilder von
Karl Jmmermann und Felir Mendelsſohn-Bartholdy
ſtatt; ſie haben in den beiden Niſchen an der Vorderfaçade des
Stadttheaters ihren Platz gefunden.

Eine ehrenvolle Auszeichnung iſt dem Schiffs
prediger Konſiſtorialrath Gödel in Wilhelmshaven zu theil ge
worden. Vom Allgemeinen Deutſchen Sprachverein, der dieſer Tage
eine zwölfte Hauptverhandlung in Straßburg i. E. abhielt, wurde
errn Gödel ein Ehrenpreis von 1000 Mk. zuerkannt für die beſte

wiſſenſchaftliche Abhandlung über die deutſche Seemannsſprache.

Zu Wilhelm Raabes ſiebzigſten Geburts
tage am 8. September d. Js. war, wie unſeren Leſern belannt,
unter anderen Ehrungen auch die geplant, durch eine Sammlung
bei Freunden und Verehrern des Dichters die Mittel zu beſchaffen,
um die einer Geſammtausgabe ſeiner Werke entgegenſtehenden
Hinderniſſe zu beſeitigen. Leider haben ſich die Verhandlungen mit
den betheiligten Verlagsfirmen endgiltig zerſchlagen. Das Komitee
hat ſich ſicherem Vernehmen nach nunmehr entſchloſſen, den Ertrag
der Sammlung zur Erwerbung eines „eigenen Heims auf
eigener Scholle“ für den großen Humoriſten zu verwenden.

„Die Jdylle“ iſt nicht Unſere Pauline“. Es
wurde kürzlich gemeldet, daß Guſtav v. Moſer ſein Luſtſpiel „Die
Jdylle“, das in Warmbrunn kürzlich ſeine Probeaufführung hatte,
umarbeiten und unter dem Titel „Unſere Pauline“ in Görlitz
aufführen laſſen wolle. Nun wird vom Mitautor des Luſtſpiels
„Unſere Pauline“, Herrn Lehnhard, mitgetheilt, daß dieſes Luſtſpiel
mit der „Jdylle“ nicht identiſch, ſondern ein ſelbſtändiges Werk ſei.

Perſonalnachrichten.
Den Kreisphyſikern z. D., Sanitätsräthen Dr. Kuntz zu

Wanzleben und Dr. Bartſch zu Neuhaldensleben und dem
Revierförſter a. D. Nohwaldt zu Halle a. S., bisher zu Nietleben
Habichtsfang) im Saalkreiſe, iſt der Rothe Adler-Orden vierter
laſſe verliehen worden.

Jagd und Sport.
S Meißſen, 7. Aag. Von einem ungewöhnlichen

e e nen erichtete Kammerherr von Schroeter,
Imtshauptmann zu Meißen, kürzlich wie folgt: „Jch hatte mir

eine Rehblatte gekauft, die mir etwas hoch zu ſtehen ſchien. Schon
am Abend desſelben Tages beobachtete ich, daß ein Reh darauf
rer Weitere Proben verſuchte ich am Sonntag Vormittag im

ark zu Bieberſtein, wo ein guter Rehſtand iſt. Jch trat hinter
eine alte Eiche. Nachdem ich dort zweimal geblattet hatte, hörte ich
ein Stück Rehwiſd flüchtig kommen. Es fuhr unmittelbar an der
Eiche vorüber, wobei ich erkannte, daß es eine ſehr ſtarke Ricke war.
Als ſie etwa drei bis vier Schritte von meinem Baum entfernt war,
trat ich vor. Nun ereignete ſich Folgendes Sobald ich michrührte, wendete das Reß blieb ſtehen, ſchlug mit den Vorder-
läufen und äugte mich einen Augenblick an. Jch trat einen Schritt
vor, mit einem Male nahm das Thier Anlauf und rannte auf
mich ein, den Kopf geſenkt und mit den Vorderläufen nach mir
ſchlagend. Jch verſetzte ihm mehrere Schläge mit dem Stock, nicht
d ſtark, um es nicht zu verletzen. Die Ricke ging immer von

euem auf mich zu, ſo daß ich mich ihrer kaum erwehren konnte.
Schließlich umfaßte ich ſie, drückte ſie feſt an mich, und endlich
lag ſie zu Boden ich kniete zu ihr nieder und hielt ſie feſt, mich
e beruhigen endlich nach vielen vergeblichen Verſuchen ihrer-

its gab ich ſie frei. Sie ſchnellte ſofort in die Höhe, fuhr ein
Stück, etwa zehn Schritt, im hohen Laubwald hin, blieb aber

wieder ſtehen und als ich auf ſie zuging, nahm ſie mich wieder an.
Nachdem ich dem Reh mehrere ziemlich derbe Schläge verſetzt,
fuhr es ſchließlich in den Buſch, in einemfort „brüllend“. Endlich
ging es in mäßiger Flucht ab, immer noch „ſchreckend“. Das Thier

atte mir tüchtig zugeſetzt.“

Vermiſchtes.
Die letzte Ruheſtätte der Kaiferin Friedrich. Jm Mauſoleum

Kaiſer Friedrichs III. zu Potsdam, am äußerſten Ende des herrlichen
Parkes Sansſouci, wird die irdiſche Hülle der verewigten Kaiſerin zu
Grabe getragen werden. Hier, wo Natur und Kunſt ſeit faſt zwei
Jahrhunderten wetteifern, dieſes friedenathmende Eden zu ſchmücken
und harmoniſch zu einem ſchönen Ganzen zu geſtalten, ſoll es der
ſtillen Dulderin beſchieden ſein, an der Seite ihres Gemahls die
ewige Ruhe zu finden. Am 18. Oktober, dem Geburtstage Kaiſer
Friedrichs im Jahre 1888, wurde der Grundſtein zu der Grabkapelle
neben der Friedenskapelle gelegt. Das Mauſoleum iſt
ein vom Geheimrath Raſchdorf aus Berlin unter
ſorgfältiger Berückſichtigung einer eigenhändig entworfenen
Skizze der Kaiſerin Friedrich geſchaffenrr Bau. Seine
Grundform ſchließt ſich an den Stil des kleinen, der heiligen
Grabeskirche zu Jeruſalem nachgebildeten Kirchleins zu Jnnichen in
den Tiroler Bergen an. Als der ſchwerkranke damalige Kronprinz
Friedrich in jener herrlichen Gegend Erholung und Stärkung ſuchte,
ſah er das Gotteshaus bei einem Ausfluge und äußerte dann, daß
er ein Mauſoleum ähnlicher Form zu ſeiner Ruheſtätte wünſche.Die Liebe ſeiner Gemahlin hat ihm dieſen Wunſch
erfüllt. An die nördliche Säulenhalle des nach dem Marlygarten
zu geöffneten Vorhofes der Friedenskirche gliedert ſich
das auſoleum an. Der kreisförmige Kuppelbau, in dem
Friedrich III. ruht, iſt ſeit ſeiner Vollendung der Anziehungspunkt
für Tauſende und Abertauſende von Beſuchern aus der Nähe, wie
aus weiteſter Ferne geworden. Das Auge s ſtillen Beſchauers
feſſelt die heldenhafte, edle, aus carrariſchem Marmor von Profeſſor
Begas gebildete Geſtalt des Kaiſers in vollem Feldherrnſchmuck. Mit
den Enblemen ſeiner Herrſcherwürde ausgeſtattet, ruht der müde
Kämpe, in den ſchönen Geſichtszügen den Ausdruck des Leidens
tragend. Die berühmte „Pietà“ von Ernſt Rietſchel bildet den
Hintergrund des kleinen Altars, der dem Ganzen den Stempel
einer chriſtlichen Gottesdienſtſtätte aufſprägt. Rechts und links
zur Seite ſtehen die Särge der prinzlichen Söhne Waldemar und
Sigismund. Jn reichem Schmuck ſind auch ſie aus weißem Marmor
kunſtvoll ausgeführt. So vollendet ſich das Jnnere des Raumes
mit ſeiner wirkungsvollen Beleuchtung, mit den neun in dunkel-
blauem Glanze ſchimmernden Labradorſäulen, mit den Symbolen
und Wandſprüchen zu dem Gefammteindruck tiefen Ernſtes und
heiliger Weihe. Eine mächtige, unbeſchriebene Granitplatte neben
dem Steinbilde des verewigten Kaiſers deckte bisher die leere Gruft,
in der einſt die kaiſerliche Wittwe neben ihrem Gemahl zu ruhen
wünſchte. Hier waren bis zur Vollendung des Mauſoleums die
Särge der beiden Prinzen aufgeſtellt. An dem Altar der Grab-
kapelle pflegte die leidtragende Kaiſerin alljährlich gewöhnlich um
die Zeit des Todestages des Prinzen Waldemar das heilige Abend
mahl zu empfangen. Jetzt iſt der mächtige Stein von der Gruft
gehoben, und dieſe wird in wenigen Tagen den müden Leib der
verewigten Kaiſerin aufnehmen. Ein L in gleicher Aus
führung wie der Kaiſer Friedrichs, wird das Andenken an die hohe
Frau wahren.

Eine vorgeſchichtliche Stadt von großem Umfange „ſoll“,
nach Berichten aus Los Angeles in Californien, auf der Navajo
Jndianer-Reſervation zwiſchen Durang und Farmington entdeckt
worden ſein. Man ſoll einen Palaſt gefunden haben, der über
tauſend Gemächer enthält, von denen etliche außerordentlich ſchön
erhalten ſind. Ein aus Steinen errichtetes Schloß ſoll über hundert
getrennte r zählen, und in einigen von dieſen Räumlichkeiten
ſollen herrliche Reliquien aus Holz und anderem Material entdeckt
Wer von denen Proben dem Smithſonian Jnſtitute zugeſtellt
worden ſind.

Ueber ſchlimme Zuſtände im Samariter-Ordens
ſtift zu Kraſchnitz in Schleſien veröffentlicht der „Bresl. GenAnz.“ eine Reihe von Einzelheiten. U. A. ſtellt das Hlatt feſt, daß
die Oberin, Gräfin von der Recke-Volmerſtein ſeit Jahren nicht in
ordnungsmäßiger Weiſe Buch über die Schweſternkaſſe habe
führen laſſen und fordert völlige Klärung auch in dieſer Ange
legenheit. Die Oberin ſoll ſeit langer Zeit durchaus geiſtig geſtört
geſtört geweſen ſein.

Von Hunden zerfleiſcht. Geſtern Abend gegen halb 8 Uhr
wurde in München ein neun Jahre alter Tagelöhnersſohn an der
Pilgersheimerſtraße von Hunden auf entſetzliche Weiſe zugerichtet.
Das Kind überſtieg die Planke eines Bauplatzes an der äußeren
Pilgersheimerſtraße, jedenfalls um Holzſtücke mitzunehmen. Sofort
fielen die beiden großen, den Bauplatz bewachenden Doggen über
den Kleinen her und zerfleiſchten ihm den rechten Arm bis auf die
Knochen. Auch am übrigen Körper zeigten ſich zahlreiche Wunden.
Einige beherzte Männer befreiten das ſchwerverwundete Kind aus
ſeiner Lage und brachten es zu einem Bader, der den erſten Verband
anlegte. Der Knabe wird kaum mit dem Leben davonkommen.

noch wie Meiſterſtücke einer anmuthig ſpielenden Feuilleton-
kunſt. Während eine ſtattliche Reihe von Talenten ſich in der
Durchbildung dieſes politiſch bedingten Stiles auslebte, bedeutete für
Lorm die geiſtvolle Publiziſtik nur eine Durchgangsphaſe ſeiner
eiſtigen Entwickelung. Jn ſeinem Jnneren wirkten zwei ſtarke
mpulſe, die ihn in eine andere Richtung hinlenkten ein Trieb zur

freien, vom Tagesereigniſſe unabhängigen Geſtaltung und ein
biloſophiſcher Trang, die Dinge unter dem Geſichtspunkte des
wigen zu betrachten. Dieſe Jmpulſe aber löſten einander nicht

3b, ſondern durchdrangen einander in ganz ungewöhnlicher Weiſe
und gaben in dieſer Vereinigung allgemach ſeinen Schriften eine
Beſonderheit, wie wir ſie im letzten Halbjahrhundert, das im geiſtigen
Leben ſo ſehr auf die Theilung der Arbeit hindrängte und in
der künſtleriſchen Darſtellung der Reflexion den Platz immer
mehr ſtreitig machte, kaum zum zweiten Male beſitzen Lorm
wurde der philoſophiſche Poet einer Zeit, in der ſich Philoſophie und
Poeſie unverſöhnlich von einander trennen zu wollen ſchienen. Ja,
ſeine eigenthümliche Natur wurde der lebendige Beweis dafür,
daß in der allverknüpfenden Natur jene Unverſöhnlichkeit nicht beſteht,
daß der philoſophiſche Kopf ſich mit einem empfindſamen Herzen
und die Kunſt ſich mit einem theoretiſchen Gedankenleben vertragen
kann. Es kommt nur darauf an, daß der erkenntniß-theoretiſche
Drang zur Herzensſache wird und daß die Probleme des Ent
ſtehens und Vergehens, die den Geiſt beſchäftigen ſich mit der
lebendigen Anſchauung verketten. Jn Lorms hochgeſteigertem Jnnen-
ſeben war dieſe Verbindung früh zu einer unlöslichen geworden,
wohl unterſtützt durch einen Zuſtand, in dem die Vorſtellungsbilder
mehr als bei anderen Menſchen dem inneren Anlaſſe gehorchten
und die Gedanken um ſo ſtärker nach plaſtiſcher Form hinſtrebten,
je weniger ihnen im Sinnenleben ein Gegengewicht des Greifbaren
geboten war. Jn der erſten Zeit des Lormſchen Schaffens hatte
dabei die Poeſie die Oberſtimme, während das philoſophiſche Denken
als eine leiſe und doch immer vernehmliche Begleitung mitklang.
Jn dieſer Zeit entſtanden die Lormſchen Novellen und Romane,
die keineswegs von des Gedankens Bläſſe angekränkelt ſind, ſondern
in glücklicher Beobachtung das geſellſchaftliche Leben abſpiegeln,
ſogar nach Art der alten italieniſchen Novelle das Anekdotariſche
und die äußere Begebenheit ſtark in den Vordergrund ſtellen und
dabei doch die ſich emporringende Lebensanſchauung des Autors,

ſich klärendes Verhältniß zu der Buntheit der Geſtalten und
IJntereſſenwelt erkennen laſſen. Die Jronie, die aus der vormärz-
lichen Zeit und aus den Tagen der Revolution an dem Stile
Lorms haften geblieben war, vertiefte ſich immer mehr zu einer
ſkeptiſchen Vetrachtung der Güter und Jntereſſenjagd, von der
die Menſchen umhergetrieben werden, ſie ging aus dem Politiſchen
ins Weltbürgerliche, aus dem Weltbürgerlichen ins Weltüberlegene
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Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2, Meldungen vom 7. Auguſt 1901.

Aufgeboten: Der Wagenmeiſter Theodor Kirche, Halle a. S.
und Bertha Richter, Döbeln. Der Gärtner Paul Ziegenbalg und
Frieda Köcke, Wörmlitz

Geboren: Dem Kaufmann Chriſtian Pfeil, Bernhardyſtr. 28,
S. Werner. Dem Handarbeiter Franz Lehmann, Trödel 19, T.
Margarethe. Dem Schloſſer Otto Haberland, Thomaſiusſtr. 14, S.
Otto. Dem Gasanſtaltsarbeiter Guſtav Läuter, Kl. Brauhausſtr.,
S. Willy. Dem Lokomotivheizer Karl Schmidt, Krukenbergſtr. 6,
S. C Dem Photographen Georg Maurer, Gr. Brauhausſtr. 30,

sans.
Geſtorben: Antonie Bernſtein, 23 J., Kl. Ulrichſtr. 24. Des

Aufſehers Albert Lathan Ehefr. Thereſe geb. Krieg, 51 J., Klinik.
Des penſ. Weichenſtellers Eduard Ranno Ehefr. Henriette geb.
Mühlpfordt, 66 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Der Schuhmacher
Emil Gäbler, 48 J., Ritterſtr. 6. Des a n Albert
Matthäi T. Martha, 8 Mon., Ludwigſtr. 7. Des Schloſſers Karl
Bernhardt S. Kurt, 2 Mon., Pfännerhöhe 32.

Halle (Nord), Burgſtr. 38. Meldungen vom 7. Auguſt 1901.
Anfgeboten: Der Schriftſetzer Friedrich Grube, Leipzig

Volkmarsdorf und Jda Finke, Reichardtſtr. 6.
Geboren Dem Fabrikarbeiter Otto Deutſchbein, Gabelsberger

ſtraße 20, T. Ella. Dem Schloſſer Max Haſchke, Viclor Scheffel
ſtraße 5, T. Charlotte. Dem Bierfahrer Albert Müller, Burgſtr. 20,
T. Luiſe. Dem Former Karl Franz Jenſeng Hoheſtr. 18, T. Anna.
Dem Tiſchler Otto Schröder, Mötzlicherſtr. 9, S. Walther.

Geſtorben: Des Rangirers Rich. Lorr S. Walther, 3 Mon.,
Gr. Brunnenſtr. 7. Die Diakoniſſe Minna Hartmann, 28 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Fabrikarbeiters Paul Schüle T. Elsbeth,
3 Mon., Gr. Goſenſtraße 49. Des Fabrikarbeiters Albert Landgraf
T. Martha, 9 Mon. Oppinerſtr. 6. Des Feuerwehrmanns Wilhelm
Vogel T. Anna, 4 Mon,, Friedrichſtr. 22.

Fremdeuliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Excellenz Oberpräſident Dr. von

Boetticher aus Magdeburg. Kammerherr Freiherr von Erffa aus
Berlin. Geheimer Rath Weſſeloowsky aus St. Petersburg. Ge
heimer Baurath Wolff aus Poſen. Amtsgerichtsrath Schreyer und
P aus Kattowitz. Ober-Verwaltungs-Gerichtsrath Lohſée aus

erlin. Regierungsräthe: Frhr. von Eberſtein aus Berlin, Keßler
aus Wernigerode, Glaßer aus Magdeburg. Landrath von der
Schulenburg aus Beetzendorf. Profeſſoren Dr. MagoſeyDietz und
Frau aus Budapeſt, Dr. Cohn und Frau aus Breslau, Dr. Handel
und Frau aus Reichenbach. Frau von Quaſt und Frl. Tochter
aus Wittenberg. Rittergutsbeſitzer: Baron Hardenberg und Frau
aus Oberniederſtedt, Reckleben und Frau aus Wülperode. Direktoren
Täſchenmacher, Curti aus Berlin. Fabrikbeſitzer Tannet und Frau
aus Tannerfeld. Holzhändler Weiller und Frl. Schweſter aus
Agran. Frau Glaßer und Großkinder aus Hannover. Frau Haupt
mann Schlüter aus Krotoſchin. Frau Günther und Frl. Tochter aus
Gaithain. Leutn. Leßmann aus Oberg. RentierP. Philipſohn, Frl.
Bernhardy aus Dresden. Privatiers: Aug Johnes und Frl. Tochter
aus Amerika, S. Jaffe aus Frankfurt a. M. Jngenieure Schröder
und Frau aus Frankfurt a. M., Wilken aus Coburg, Dr. Druch,
Dr. Ducel aus New York. Kaufleute Graf und Tochter aus
Dresden Krumbiegel aus Sangerhauſen Looni und Frau aus
Wiesbaden, Block, Kriſteller, Kaß aus Berlin, Mücke aus Bernſtadt,
Herdiekerhoff aus Düſſeldorf, Walther aus Stettin, Dreyfuß aus
Aachen, Glaß aus Breslau, Brandes aus Magdeburg, Pfefferkorn
aus Erfurt, Wellach aus Köln. Einjähriger Reinicke aus Kaſſel.
Schüler Sonnenkalb aus Chemnitz.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebeusleben, Halle, Sprecho
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffendes
Zuſchriften ſind nicht perſönkich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Oalleſchen Zeitung in Halle g. S. zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Bralel, Halle a. S.

a Vratzke 8 Steiger,
Hof-Iuweliere und Edeischmiede.
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Lotterie zur
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über, und die Beſchaulichkeit, die anfänglich hinter
ihr Werk verrichtete, tauchte immer ſichtbarer hervor, um über
ihnen zu thronen und gleichſam als Weltbeherrſcherin das letzte
Wort zu ſprechen.

Jn einem beſonders ſpannenden Romane von Lorm, der „Der
ehrliche Name“ betitelt iſt, und der tief in das leidenſchaftliche Ge
triebe der Geſellſchaft untertaucht, indem er das Ringen nach der
Reinigung eines befleckten Rufes darſtellt, kann man jenen Ueber
gang auf das Deutlichſte verfolgen. Die feſſelnde, an bunten
Zwiſchenfällen reiche Geſchichte iſt einem alternden Mädchen in
den Mund gelegt, das die letzten Zuckungen weltlicher Begierden
überwindet, um die Leidenſchaften der Menſchen, die ihr ver
trauen, zu beruhigen: aus der Fülle ſtürmiſch bewegter Weiſen
arbeitet ſich das Grundmotiv einer hochgeſtimmten und beglücken-
den Entſagung als das herrſchende und im Gemüth nachklingende
hindurch. Jm vollen Gleichgewicht offenbaren ſich dichteriſche und
philoſophiſche Kraft in Lorms Gedichten aus der ſpäteren Zeit, in
denen die Bildkraft, die den tiefen Gedanken verſinnlicht, oft be
wundernswerth iſt, und der dunkle Stimmungsreiz der Melodie
jede Reflexion in Geſang verwandelt in dem wahrhaft köſtlichen
und heilkräftigen Buch „Der Naturgenuß, eine Philoſophie der
Jahreszeiten“, das man als eine epiſche Aufrollung der Stim
mungen, die in der erſten Szene des zweiten Fauſttheils anklingen,
bezeichnen könnte. Der Vorwurf iſt der einer Dichtung: die Ge
ſchichte eines zum Tode verwundeten Mannes, der in der Einſam-
keit durch die Vertiefung in das Naturleben den inneren Halt und
den Muth zu einem unverlierbaren Lebensgenuſſe zurückgewinnt;
der Jnhalt: eine in Anſchauung umgeſetzte Naturphiloſophie, die
raſtlos auf das Weſentliche hindeutet, das durch die Haſt unſere
Begierden hindurchwirkt und das, in ſeiner Stärke erkannt, ſich
alle Begierden zu unterwerfen vermag.

Jn dieſem überaus werthvollen Buche, von dem ſich ohne
Uebertreibung ſagen läßt, daß ein krankes Herz daran geneſen
kann, und in der gehaltvollen Novellen- und Skizzenſammlung „Der
Abend im Hauſe“, die der genialen Freundin und Landsmännin
Lorms, der Dichterin Marie von Ebner-Eſchenbach, gewidmet iſt,
vollzieht ſich der Uebergang von der künſtleriſchen Epik zur Philo-
ſophie, die in Lorms merkwürdiger Schrift „Der grundloſe Opti-
mismus“ das letzte entſcheidende Wort behält. Jn der Vorrede zu
der erwähnten Novellenſammlung vertagt der Dichter die Aufgabe,
ſeine Lebensanſchauung im Zuſammenhang darzuſtellen und in
der „Ruhe der Leidenſchaft“ die wahre Quelle des ſittlichen Lebens
aufzuweiſen. Jn dem „Buche der Betrachtung“: „Der grundloſe
Optimismus“ tritt er beherzt an dieſe Aufgabe heran. Es iſt ein
kühnes, originelles, noch lange nicht voll gewürdigtes Buch, das mit
anfeuerndem Wahrheitsmuthe den ganzen Ertrag eines tiefen Ge

den Geſtalten danken und Gemüthslebens der Mitwelt darbietet. Wie es der
alte Staghrite im erſten Buche ſeiner „Methaphyſik“ thut, ſetzt
ſich hier unſer moderner Denker mit allen philoſophiſchen Syſtemen,
die in ſeine Zeit hinein wirken oder in ihr wurzeln, auseinander.
Am merkwürdigſten iſt ſein Verhältniß zu Kant und Nietzſche.
Kants „Kritik der reinen Vernunft“ iſt für Lorm der Kanon alles
erkenntnißtheoretiſchen Bemühens, gleichſam der Grund und Eck-
ſtein des Denkens, das ſich ſelbſt erkennt, während Kants r
der praktiſchen Vernunft“ ihm als ein Rückfall in die Verſuche, da
Meinen zum Wiſſen zu erheben, erſcheint. Gegen Nietzſches
„Theorie vom Prachtmenſchen“ aber erhebt ſich Lorm in einer Zu
ſammenfaſſung gedanklicher Argumente und erregter Empfin-
dungen, die einen heroiſchen Eindruck macht! Man merkt es wohl,
daß hier nicht nur zwei Weltanſchauungen, ſondern auch zwei
Naturen gegeneinander kämpfen und daß Lorm die durchgeiſtigte
Energie verletzter Menſchenwürde mit in die Waagſchale der Ent-
ſcheidung wirft, um das Urtheil über einen Lebenstraum, der in
erſter Linie zur ethiſchen Entartung führen müßte, zu verſtärken
Dieſes Lormſche Kapitel über Nietzſche wird vielleicht erſt geſchicht
lich in die rechte Beleuchtung treten.

Die poſitive Lebensanſchauung Lorms enthüllt ſich in dieſem
Buche, über den flachen Lebenspeſſimismus weit hinausgreifend,
als ein philoſophiſcher Peſſimismus, der die ethiſchen Probleme
aus dem Bereiche der Logik ausſcheidet, um ihren Sitz in die
höchſte Sehnſucht der Vernunft zu verlegen, die als ein Unerkenn-
bares in uns und über uns hinaus wirkt. Jn ungemein feiner
Weiſe erklärt Lorm aus dieſer Unerkennbarkeit heraus die geiſtige
wie die phyſiſche Scham, um ſchließlich ähnlich wie Kant vor
dem Begriffe der Pflicht vor dem Phänomen der „rxreinen
Herzensgüte“ verehrungsbvoll ſtill zu halten und in die Worte aus
zubrechen: „Der Anblick der reinen Herzensgüte ergreift und er-

tiefer als die Jdeen des Denkers und die Werke des
enies.

Wenn in dieſen Tagen in Lorms von Liebe und Treue durch
hauchtes Dichter- und Denkerheim die dankbaren Grüße von nah
und fern hereindringen, ſo mag er die volle Genugthuung darüber
empfinden, daß er zu den wenigen Philoſophen gehört, die als
Architekten ihr eigenes Haus bewohnen. Aus ſeiner eigenen Ethik
mag er die tiefſte Genugthuung ſchöpfen. Er hat es nicht nur
verkündet, daß man durch die Verneinung des Willens zum Leben
ſich den „Willen zum Leben für Andere“ erarbeiten kann er
hat uns dieſe Arbeit lebendig vor Augen geſtellt, und aus den
tiefſten Quellen des Jnnenlebens Licht und Klang, deren er von
außen nicht zu bedürfen ſchien, in reicher durchgeiſtigter Fülle
für Andere geſpendet.



P. BeVnans nuf den 10. ds. Mts. angeſetzte Sommerfſest findet aus
Anlaß des Hiunfcheidens Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich

nicht ſtatt. Der Vorstaud.

II
Entree 50 Pfg. I unKinder 30 Pfg.

Handwerker Meister- Verein
Der Ausflug nach Frey burg wird auf Montag, den

26. August verſchoben
Karten können weiter entnommen werden. (1289

Ber Vorstand.
Nallescher Schützenbund.

Jn Folge des Ablebens der Kaiſerin Friedrich findet unſer diesjähriges

K5bönſigseSchiessen
erſt am 18. bis incl. 20. d. Monats ſtatt.

Halle a. S., den 8. Auguſt 1901.
Fer Vorſtand des Halleſchen Schühenbundes.

Wein Restaurant
Hotel Tulpe

Junges Rebhuhn mit frisehem Sauerkohl.
Linsensuppe mit Rebhuhn.

4 grosse Krebse 80 Pfg.
e

Den Hanswebern
im Eulengebirge mangelt es an Arbeit auf ihre allſeitig als preiswerth
und außerordentlich dauerhaft anerkannten Webwaaren.

Um dieſe Weber lohnend beſchäftigen zu können, erbittet recht zahl-
reiche Aufträge auf deren Erzengniſſe, wie Leinen, Halbleinen, bw: Ge-
webe zu Leibwäſche, Bezügen, Laken u. Zimmerwäſche aller Art, ſehr
hübſche Hauskleiderſtoffe, Schürzen, Scheuertuch u. ſ. w., die von
20 k. an franko unmittelbar an die Verbraucher geſandt
werden, das

Waldenburger Weber Unterſtützungs unternehmen
Th. Schoen, Wüſtewaltersdorf a. d. hohen Eule.

Die Anfertigung von Wäſcheſtücken aller Art wird gern über-
nommnen, auch ganze Ausſtattungen ſauber und preiswerth
geliefert.

Preisbuch mit Verzeichniß zurückgeſetzter Waaren unentgeltlich;
Proben poſtfrei.

e 7 So50. Vendenburg,

Hauptgesehüft: Halle a. S. 2. Geschüft
Huttenstr. 2. Südfriedhot. Dessauerstr. 2. Nordfriedbof.

Vernsprecher No. 596, W

empfiehlt S9rabdenſimäler s
saunberster Ausſührung. Solide Preise.

S Grösstes Lager am Platze.

C 3680en 9Sriest's Hamstertabletten,
gefüllt mit Schwefelkohlenſtoff in luftdicht verſchloſſenen Blechdoſen,
ſind ein vorzügliches Mittel zur Vertilguung der Hanmſter.
1 Doſe für 100 Hamſterbaue 4 Mark 50 Pfennig 10 Doſen 40 Mark
ab Halberſtadt. Glänzende Anerkennungen.) 1 Zange z. Einf. 25 Pfg.

J. Briest, Harsleben-Halberſtadt.

Arnr Ernte:
Diemen Planuen, Hanfſegeltuch, 100 (Dw, 120 Mk. u. 140 Mk.
Diemen-Plauen, waſſerd., Hanffegeltuch, 100 Im, 170 u. 200 Mk.
Raps Planen, 30 bis 40 Im groß, 9 Mk., 11 Mk. u. 13 Mk.
Raps-Plauen aus Flachs-Segelleinen, extra groß, 15, 17, 19 Mk.
Vorlege-Planen v. ſtarkem Juteleinen 7,50 Mk.
Heu und Stroh-Planen für 200 Ctr.-Ladung, 38 Mk. u. 45 Mk.
Dreſch Maſch.-Planen, waſſerdicht, 28 Mk., 33 Mk. u. 40 Mk.
Säcke, prima Drillich, 24 Pfd. ſchwer, à Ditzd. 12, 15, 17 Mk.
Säcke, prima, 2 Pfd. ſchwer, gez. m. Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gez. m. Namen u. Ort, 40, 42 Pfg.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c., à 20 Pfg. bis 35 Pfg.
Sarkband, Cocos-Stricke, Mauilla-Bindegarn, à Ctr. 24--27 Mk.
Pferdedecrken, große wollene 3,00 Mk., gefütterte 4,50-—-6,50 Mk.
Pferdedecken, karrirte Sommerdecken, à Stück 2,75 u. 3,25 Mk.
PferdeNetze, gegen Fliegen, prima helle Qual. à 4,00 u. 5,00 Mk.
offerirn FIaut A. Sohn in Halle a. S.,

Martinsberg 11, am Kaiferdenkmal.

Moritzzwinger I7.
Die Ränme des Poſtamt III in
M ſind wegen deſſen Verlegung per I. April 1902 anderweit

Zu Vermiethen,
Näheres Ranniſcheſtraße 11, I.

u a re z ret h e e a e r Sterrsohaltlcho Wohltloohherrsehaftliche Wohnung,
5 Hinmer u. reichl. Zubehör, foſort oder ſpäter zu vermiethen.

Richard Steckner, Gr. Steinſtr. 74.
a

Ich habe die Abſicht, meine Völlbergerweg Nr. 26 S belegene
maſſiv prſchaltli Ri mit groſſem Park, ausgesaute hertſchaſtliche Villa gedehntem Obſt- und Ge-

müſegarten. ſowie Stallgebände und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12 000 qm, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.
Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus-

ſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Pribatheilauftalt vorzüglich
eignen. Elelltriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung jederzeit

angenehm. [909

e eeeeer -eeeeeeese ar

Abert Drechsler Nach

teinmetzmstr. S

Zur

205. Königl. Preußiſchen
Klaſſen- Lotterie

(2. Klaſſe Ziehnng 10.--13. Augnuſt)
haben noch Kauflooſe abzugeben

die Königl. Lotterie-Einnehmer
Lehmann,Burchardt, Frenkel, Herrmann,

Leipzigerſtr. 56. Brüderſtr. 4. Leipzigerſtr. 66. Gr. Steinſtr. 19
S

S

Empfehle einen grossen Posten

zuriiekgesetzte
MHerrenstofſfe

(deutseh und englisch)
zum meterweisen Bezug und zur Anfertigung

nach Maass

zu ganz besonders billigen Preisen.

Inb.: Albert Henze,
Poststrasse 21.h

Brkannimachung.
Die zum Donnerstag, den

8. d. Mts., Abends S Uhr
angeſetzte Chorprobe zur Deuk-
mals Enthüllung findet nicht
ſtatt. Weitere Beuachrichtigung
erfolgt ſpäter.

Halle a. S., d. 7. Auguſt
1901.

Professor Otto Reubke.

Von der Reise
zurück.

ſich. Sohröder Nacht.

Büchſenmacherei,
Waffen u. Munitionshandlung,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 2,

empfiehlt bei
Aufgang der Hühnerjagd

als Neuheit: beite und billigſte

e atronen,W i c l Dr. Eberius.
Neu Harke Wolf. Neu
RNoſten, auch wenn das Ge-
wehr nach dem Gebrauch nicht
gereinigt wird, gänzlich aus

geſchloſſen.
100 Stck. Cal. 16 Mk. 9,

10o0 12 10
Außerdem empfehle zu Original

Zum Oktober finden junge
Mädchen freundliche Aufnahme
in einem Angen.gut empf. Penſiongt. Häuslich

keit. Empfehlungen der Eltern.
Gefl. Adr. u. Z. 1281 an die Exp. d. Z.

die für ihre TöchtEltern, eine für eefältige z n

Preiſen liebevolle Erziehung wie Aus 1,70
Marke Faſan, rauchlos, dildung anſtreben, finden ſolche in

100 Stck. 9 Mk., unſerem ſeit 22 Jahren beſtehenden
Walzroder, rauchlos, Penſionat. Ausländerin im

100 Stck. 10 Mk., Hauſe. [1293Rottweiler, rauchlos, Töchterpenſionat Lehmann,
100 Stck. 12 Mk. Ranniſcheſtr. 3, I.

Beſte Schwarzpulver
asdicht,100 Stck. Cal. 16 Mk. 5,50,

100 4 12 e 7,50.
Jlluſtr. Preisliſte gratis u. freo.

Otto Blankenstein,
Ob. peirgigernrete 36,Pruchtsäfte,

ſei der Dreß C v tenriſch von der Preſſe, ravatten-

e e Settheiteneingetroffen.dtto Thieme, eFruehtsaſtpresserei, Feinſten Him eerſaft,
à Pfd. 50 bei 5 Pfd. à 45

empfiehlt

Karl Booceh,
Geiſtſtraße 11.

Breiteſtr. 1 u. Roth. Thurm 12.
eleph. 2544.

Haarausfall

Dankſchreiben
Da ich mit dem Ausfallen und ior e Serrano, 100 Steb. 10 M

ſchlechten Wachsthum der Haare de Franz Pennemann, Gr. Ulrichstr. 60.

haftet und von mehreren Dank- Verſende friſche
ſchreiben des berühmten Haar NHaturtafelhutter,
ſpezialiſten F. Kiko, Herford, über netto 8 Pfd. 6,80 franko Nachn.
zeugt bin, ſo erſuche ich J E. Slomma, Ortelsburg, Oſtpr.
brieflich mitzutheilen, welche Mittel FFttcherwagren empfichit biſt
und den Preis, anzuwenden ſind.Proſpekte koſtenfrei. R. Katseh, Albrechtſtr. 23.,

Müller 36, kgl. Gendarm 4 Mark für HilfsbedürftigeFür die Richtigkeit mit dem Orig. ſind dem Opferſiock von U. T

Heinrich Leke, Frauen mit herzlichem Dank ent
vereid. Bücherreviſor nommen und werden beſtimmungs-
Heribert Seibertz, gemäß verwendet werden.

Juſtizrath und Notar. Sehmldt.
Oruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Ausverkauf!
Wegen vollſtändiger Auflöſung meiner

Sattlerei ſtelle ich ſämmtliche Waaren zu
bedentend ermäßigten Preiſen
zum Verkauf.

Bernhard Herrmann
Sattlermeiſter,

G9 Feipzigerſtraße 69.

W. Tor a.Süchsenmacher, Leipzigerſtraße 88,
empfiehlt in großer Auswahl ſtets die neueſten Fagaäa gewehre

aller Arten und Syſteme.
Gleichzeitig empfehle zur bevorſtehenden Hühner Jagd

Jagdpatronen, zum Poſtverſand zuläſſig, 19 Stück Cal. 16 5,50

4 44 55 12 7,50 eRauchlofe Haslocher Faſau-Patronen 100 16 900
e 100 12 10,00 2Patronen-Hülſen 100 x 16 1,60 nh e e 100 r n 12 2,00Patronen- Niederlage von W. Güttler, Reicheuſtein i. Schl.,

x der Verein Köln-Nottw. Pulverfabriken.e

Alle Sorten Patrouen, auch von Teschuer und von Dreyse,
ſtets vorräthig. Alte Waffen kaufe und nehme in Zahlung.

Riesen Winter Saatroggen
r Es iſt dies der ſchönſte, widerſtandsfähigſte und

eriragreichſte Winterroggen der Welt! In kalter hober
S Sebirgslage des bayeriſchen Waldes gebaut, gedeiht
e derſelbe überall gerne und wintert niemals aus. Vier
S Monate lang bedeckte der Schnee des ſtrengen Winters

1894/95 meine Roggenſaat, ohne daß dieſelbe im Ge
ringſten litt, während andere Roggenſaaten ganz oder

theilweiſe zu Grunde gingen. Schönes ſchlankes dickes Stroh, lange
voluminöſe Aehren, auf durchgehends 2 m und darüber hohen Halmen
mit 80 100 mehlreichen, herrlich gelben Körnern, geben das vom
lieben Gott täglich erflehte wohlſchmeckende Brod. Beſtockt ſich reichlich,
daher nur dünne Saat nothwendig. Blüht ſpät, daher geſichert vor
dem e der Aehren. Jeder Landwirth baue einmal dieſen
RieſenWinter-Roggen, um ſich von dem ſtaunenswerthen Ertrag zu
überzeugen. Der Frauendorfer Rieſen Roggen erhielt auf allen
Konkurrenz Ausſtellungen den Siegerpreis, und wer die Tauſende von
Feldern im bayeriſchen Wald in goldiger Reife ſah, mußte ſich ge
ſtehen, keine ſchöneren Saaten jemals geſehen zu haben.

Kein anderer Saatroggen hat ſich in hohen Gebirgslagen, wie auch
in Niederungen ſo ausgezeichnet bewährt.

Geeignet für jeden Boden. Ausſaat 35--40 Kilo pro Morgen
Hektar). Ertrag bis 80 Centner und darüber per Hektar. 50 Kilo

16 100 Kilo 30 500 Kilo 135 A. Probeſäckchen zu Verſuchen

Richard Fürst's
rother DividendenWeizen.
Dieſer Weizen verdient den Namen in der That, denn überall

wo er angebaut worden iſt, hat er hohe Erträge geliefert und ſomit
eine reichliche Dividende abgeworfen. Ich rathe jedem Landwirth,
der auf einen Saatwechſel bedacht iſt, dieſen Weizen anzubauen es
iſt eine Freude, ein ſolches Weizenfeld anzuſehen. Mein Dividenden-
Weizen ſchlägt nie fehl, ſelbſt im höchſten Norden hält er den Winter
aus. Die Vorzüge dieſes Weizens ſind: Bedentendes Beſtockungs
vermögeu, Widerſtandsfähigkeit gegen die Härte des Winters,
ſehr kräftige Halmbildung, in Folge deſſen wenig Lager, ab
norm lange und ſehr große Aehren, die mit Körnern von
vorzüglichſter Qualität und Farbe voll beſetzt ſind. Mein
Dividenden- Weizen iſt glänzend hellbraun und liefert blendend weißes
Mehl, verwendbar zu allen feinſten Backwaaren. Aus oben genannten
Eigenſchaften geht zur Genüge hervor, daß mein Dividenden Weizen
ein vorzüglicher iſt, deſſen Anbau ich nur wiederholt empfehlen kann.
Ausſgat 35-40 Kilo pro Morgen. Ertrag ca. 20 Ctr. pro
Morgen, je nach Bodenbeſchaffenheit. 100 Kilo A. 34.
Poſtkolli (5 Kilo) A. 2.

Neu erſchienen Frauendorfer BauernKatalog, höchſt intereſſant
für jeden Landwirth und Gartenfreund auf Wunſch fofort gratis.

Bayeriſche Central-Saatſtelle

Richard Ffürst, Gutsbeſtger,
Frauendorf

Poſt Vilshofen, Niederbayern.

mTun Saat
habe von neuer Ernte in beſtſortirter Beſchaffenheit

j Struve's N t,k d ſteifSquare-head-Weizen, aar
iretits Bearded W en abſolut ſortenrein, p. 1000 kg

a Stanon Glersſeben in Käufers Säcken abzugeben und nehme
diesbezügliche Beſtellungen ſchon jetzt entgegen.

Rittergut Giersleben i. Anh.
1286 R. Wagner.

Mit 1 Beilage.
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Freitag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 8. Auguſt.

Deukmalsenthüllung. Geſtern Nachmittag hielt die von
den ſtädtiſchen Behörden unter Betheiligung des Denkmalsausſchuſſes
eingeſetzte, mit den Vorbereitungen der Enthüllungsfeier betraute

Kommiſſion unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters
Staude eine zahlreich beſuchte Sitzung ab. Alle Anweſenden
waren von der Empfindung beherrſcht, daß das Hinſcheiden Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich in den weiteſten Kreiſen unſerer
Stadt einen niederſchmetternden Eindruck gemacht hat, daß die
Bürgerſchaft, welche mit den ſtädtiſchen Behörden freudig und
opferbereit wetteiferte, um Jhren Majeſtäten unſerem geliebten
Kaiſerpaare, einen ebenſo herzlichen als würdigen und möglichſt
glänzenden Empfang zu bereiten, ſich jetzt durch die allſeitig
mitempfundene Landestrauer in einer überaus niedergedrückten
Stimmung befindet, welche die für den 26. ds. Mts. in Ausſicht
(genommene Denkmal-Enthüllungsfeier in dieſer
Trauerzeit geradezu unmöglich macht. Aus dieſem Grunde
beſchloß die Kommiſſion einmüthig, die Denkmalsenthüllung
bis anf Weiteres zu verſchieben. Der Herr Oberbürgermeiſter
übernahm es, den zuſtändigen Behörden dies mitzutheilen. Die
Kommiſſion giebt ſich der Hoffnung hin, daß es nach Be
endigung der Landestrauer und der tiefen Familien
trauer des kaiſerlichen Hauſes möglich ſein werde, die Denkmals-
enthällung unter Betheiligung des Kaiſerpaares
zu feiern, wie es der Wunſch der geſammten patriotiſchen Be-
völkerung unſerer Stadt iſt.

Das Trauergeläute für die verſtorbene Kaiſerin Friedrich
geſtern zum erſten Male. Einige Kirchen hatten wohl von

dem kaiſerlichen Erlaß noch keine Kenntniß, denn die Glocken der
Domkirche ſowie verſchiedener anderer Kirchen ſtimmten noch nicht in
das Geläute ein.

Berichtigung. Jn Nr. 367 der „Hall. Ztg.“ iſt ein Druck
fehler ſtehen geblieben. Jn der Eingangsnotiz zum lokalen Theile
„Zur Denkmalsenthüllung“ muß es in Zeile 13 und 14 heißen
„um ſo mehr als n niemals ein Hohenzollernkaiſer
hier Einkehr gehalten.“ on den Königen aus dem Hohen-
zollernhauſe hat zuletzt König Friedrich Wilhelm IV.
unſere Stadt mit ſeinem Beſuche beehrt; er hat bei der Ein
weihung der Eliſabethbrücke im Jahre 1843 hier
Einkehr gehalten, ferner im Jahre 1844 im Herbſte gelegentlich
des Manövers, desgleichen im Jahre 1846 und im Jahre 1853,
und hat zum letzten Male im Jahre 1857 anläßlich des
großen Manövers und der Einweihung der reſtaurirten Kirche auf
dem Petersberge in der Stadt Halle geweilt.

Singakademie. Die zum Vonnerstag, den 8. d. Mts.,
Abends 84 Uhr angeſetzte Chorprobe zur Denkmals-Ent-
Pareſns findet nicht ſtatt. Weitere Benachrichtigung erfolgt
päter.

Preußiſcher BeamtenVerein. Das auf den 10. d. M.
angeſetzte Sommerfeſt findet aus Anlaß des Hinſcheidens Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich nicht ſtatt.

Unſere Polizeibeamten in Uniform haben auf eine dies-
ezigine Verfügung hin Trauerflor um den linken Oberarm
angelegt.

Der Zweigverein deutſcher Militär-Auwärter und
Juvaliden hält am Sonnabend, den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr
in der „Dresdener Bierhalle“, Kaulenberg 1, ſeine MonatsVer
ſammlung ab. Gäſte haben Zutritt. agesordnung Bericht
erſtattung über den Delegirtentag. Die Damen und Angehörigen
er Kameraden verſammeln ſich im Garten daſelbſt.

Haudwerkermeiſter-Verein. Jm Hinblick auf das erfolgte
Hinſcheiden der wird der geplante Ausflug
nach Freyburg auf Montag, den 26. Auguſt verſchoben.
(Siehe heutiges Jnſerat.)

Statiſtiſches. Jm Monat Juli 1901 ſind in der
Stadt Halle 470 Kinder als geboren angemeldet, 247 männlichen
und 223 weiblichen Geſchlechts, darunter 60 uneheliche Geburten,
25 männliche und 14 weibliche von hieſigen, 14 männliche und 7
weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 436 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,

15 u katholiſcher emoſaiſcher

18 u gemiſchterT n Diſſident.Als verſtorben ſind angemeldet: 274 Perſonen männl. und
229 weiblichen Geſchlechts 503, dazu 8 Todtgeburken 511
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 151 männl., 113 weibl. Geſchlechts,
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392 waren evangeliſcher, 22 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
Diſſident, ungetauft 88. Es waren 220 männliche, 171 weibliche

ledig 49 männliche, 35 weibliche verheirathet; 5 männliche, 23
weibliche verwittwet männliche, weibliche geſchieden. Geboren
wurden 470, Todesfälle waren 593, mithin 33 Geburten weniger
als Todesfälle. Ehen wurden 120 geſchloſſen.

Was koſtet der Hungertarif die Stadt Halle?“ Unter
dieſer hetzeriſchen Ueberſchrift bringt das hieſige ſozialdemokratiſche
Blatt eine ſo grundverkehrte Berechnung, daß nur geiſtige Wickel-
kinder ſie glauben können. Es hieße Raumverſchwendung, wollten
wir auf ſolchen Nonſens näher eingehen. Jeder auch nur halbwegs
gebildete Menſch weiß, um von den übrigen KardinalFehlern in der
glorioſen Berechnung zu ſchweigen, daß den Zoll beinahe gänzlich
das Ausland, nicht das Jn land zu tragen hat warum wäre
denn ſonſt wohl auch das Ausland über die geplanten Zollerhöhungen
ſo traurig Es iſt eine Schande für die Arbeiter, daß ſie ſich von
dem Blatte, welches ſich immer als „Arbeiterblatt“ aufſpielt, als der
maßen dumm und unmündig behandeln laſſen!

T Fernſprechverkehr. Die Theilnehmer der neuen StadtFernſprecheinrichtung in Worbis ſind zum Sprechverkehr mit
Halle und Ammendorfe Radewell zugelaſſen. Die Sprech
gebühr beträgt 1 Mk. Auch der Ort Stotternheim Sachſen Weimar
Eiſenach) iſt zum J mit Halle und AmmendorfRade
well zugelaſſen. Die Sprechgedühr beträgt 50 Pfennig.

Das Pionierbataillon Nr. 4 (Magdeburg) traf geſtern
Vormittag mittels der Eiſenbahn hier ein, marſchirte durch die Stadt
und begab ſich nach den Ortſchaften Paſſendorf und Hol
leben, wo je zwei Kompagnien einquartiert wurden. Die Auf
ahme der Pioniere war eine ſehr ſo daß dieſelben keine

lage über minderwerthige Quartiere zu führen hatten. Herr Ritter
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gutsbeſitzer OttoPaſſendorf z. B. ſpendirte der dort liegenden erſten
und zweiten Kompagnie mehrere Tonnen Lagerbier, Cigarren und
obendrein noch 50 Pfg. Taſchengeld pro Mann, ein gewiß beachtens-
werthes Geſchenk. Heute in aller Frühe machte ſich die in Holleben
liegende dritte und vierte Kompagnie daran, eine Pontonbrücke über
die dortige Saale zu ſchlagen, während die 1. und 2. Kompagnie
auf unſerer oberen Saale, in der Nähe der Rabeninſel, Feldbrücken
errichtete, zu welchem Behufe geſtern bereits alles nöthige Holz c.
requirirt worden war. Das Pionierbataillon Nr. 4 verläßt heute
Vormittag bereits wieder ſeine Quartiere und macht einen Tages
marſch bis in die Gegend von Delitzſch wofelbſt in verſchiedenen
Ortſchaften Quartier genommen wird. Das Pionierbataillon
Nr. 10 operirt heute bei Merſeburg und vereinigt ſich in den
nächſten Tagen mit dem Pionierbataillon Nr. 4 bei der Elbe,
um dort gemeinſame Uebungen abzuhalten.

Das frühere Thaliatheater (Durchbruch obere Geiſtſtraße
Harz) exiſtirt als ſolches nicht mehr, dafür iſt ein mit allem Komfort
verſehenes elegantes Konzert- und Balllokal unter der Be
wirthſchaftung des als tüchtigen Wirth bekannten Herrn H. Kunze
(früher Bewirthſchafter des „Prinz Carl“ und der „Kaiſerſäle“) er
ſtanden, das Anfangs September ſeiner Beſtimmung übergeben
werden wird.

Jn dem Submiſſionstermine zur Vergebung der Erd
und Rohrverlegungsarbeiten auf dem Grundſtücke des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes waren 5 Offerken eingegangen. Mindeſtfordernde
ſind die Herren Knöchel u. Fallvich mit 1493 Mk., die Höchſtforderung
belief ſich auf 3455 Mk.

Repetitions Abend. Für die jüngeren Mannſchaften des
durch den 1870er Bahnhofs-Baracken-Verein ausgebildeten Sanitäts
corps wird heute, Donnerstag, Abend im Feuerwehr-Depot (Marga-
rethenſtraße) ein Repetitions-Abend unker den Herren DDr. meld.
Rocco und Klautzſch ſtattfinden.

Der Marinc-Verein zu Halle a. S. hielt geſtern Abend
im Vereinslokal „Börſe“ ſeine GeneralVerſammlung ab. Vor Eintritt
in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende der entſchlafenen
Kaiſerin in ſchlichten kurzen Worten einen herzlichen Nachruf. Nach
Aufnahme eines neuen Mitgliedes wurde die Jahresrechnung geprüft
und für richtig befunden. Die Einnahmen betrugen 66418 Mk. die
Ausgaben 709,03 Mk., der Werthbeſtand an Materialien beträgt
808 Mk. Bei der Vorſtandswahl wurden als 1. Vorſitzender Kam.
Stoye, deſſen Stellvertreter Kam. Hammer, wiedergewählt, als
1. Schriftführer Kamerad Becker, Stellvertreter Berbdig, Rendant
Kam. Mark, Kaſſtrer Kam. Hofmann, Beiſitzer die Kam. Haaſe
und Hendrichſämmtlichneugewählt, letzterer gleichzeitigalsgnventarien
Verwalter. Jn den Rechnungs Ausſchuß wurden gewählt die Kam.
Romanus, Lehmann und Schöllner, zum Fahnenträger
Kam. 9. gemeiſter, Stellvertreter Kam. Glander. Hiexauf
wurde Bericht über den Delegirtentag in Eſſen erſtattet. Die Ver-
ſammlungsberichte desſelben werden den Mitgliedern demnächſt
zugehen. Die Abhaltung der Geburtstagsfeier des Prinzen
Heinrich wurde wegen der Landestrauer verſchoben

Der Ruderklub „Neptun“ läßt ſich am Ufer der Saale
bei Cröllwitz, ſchräg gegenüber der „Saalſchloßbrauerei“, ein neues,
architektoniſch ſchönes Bootshaus erbauen, das der dortigen Gegend
ſicher zur Zierde gereichen wird.

Der Turnverein „SFrieſen“ hat infolge des Ablebens der
Kaiſerin Friedrich ſeine Jahnfeier, verbunden wit Sommerfeſt, am
Sonntag, den 11. Anuguſt, auf Sonntag, den 25. Auguſt verlegt.
Als Feſtlokal iſt der „Paradiesgarten“ deibehalten. Auch andere
Vereine haben aus demſelben Grunde ihre für die nächſten Tage
vorgeſehenen Feſtlichkeiten verſchoben.

Vom Rade geſtürzt. Wir werden gebeten, mitzutheilen,
daß der in Nr. 365 der „Haif. Z'g.“ erwähnte, vom Rade geſtürzte
Weinhändler H. nicht mit einem der Jnhaber der Firma
L. Hofmann u. Co., Karl und Eurt Hofmann, Sophienſtraße 1,
identiſch iſt.

Uebermuth. Geſtern Abend gegen 12 Uhr ſtieg der Gold-
arbeiter Oswald Büchner, Jägerplatz 22 wohnhaft, aus Ueber
muth auf die Vorgartenmauer des Grundſtücks Bernburgerſtraße 11,
wobei er zu Falle kam und in einer Spitze des Eiſengitters ſich am
Oberarm lebensgefährlich verletzte. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte Verletzung der Schlagader feſt, legte einen Nothverband an
und verfügte die Ueberführung nach der Königlichen Klinik, was
mittelſt Krankenwagens durch die Revierwache bewirkt wurde.

Verhaftet wurde der Complice des Photographengehilfen
Fritſcheſ; dieſer und der Maurer Henkel hatten den Gelddiebſtahl
an der Trahtſeilbahn der Cröllwitzer Papierfabrik ausgeführt, über
den wir ſeiner Zeit ausführlich berichteten. Als Helfershelfer war
noch der Kommis Crain betheiligt. Nunmehr ſitzt das ſaubere Klee
blatt hinter Schloß und Riegel.

Erhängt aufgefunden wurde heute früh der ſtädtiſche
Feuerwehrmann Gottfried Kröhnert, Deſſauerftr. 4. Die ſofort
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Als
Urſache des Selbſtmordes wird ein unheildares Leiden, mit welchem
der Verſtorbene behaftet war, angenommen.

XXIlll, Deutſcher Hausbeſitzertag.
FHannover, 7. Auguſt.

Jm großen Saale des „Tivoli“ wurde heute früh der von
etwa 300 Vertretern aus allen Theilen des Reiches beſuchte
23. Verbandstag des Centralverbandes der ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzervereine Deutſchlands durch ſeinen Verbandsdirektor,
Baumeiſter Hartwig (Dresden), mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet,
in der er auf die unbercchtigten Klagen über die angeblich ſchlechten
Wohnungen hinwies, die Angriffsluſt von Hoch und Niedrig gegen die
Hausbeſitzer bedauerke und ihr gegenüber zum feſten Zuſammen
halten und zur Einigkeit der Hausbeſitzer mahnte. Dieſe
müßten belehrend und aufklärend auf die Volksgenoſſen einwirken
(Beifall) aus dieſem Grunde legten ſie in die Hände der Be

des deutſchen Volkes und beſonders der Mietherſchaft das
uch von Graevéll über die Baugenoſſenſchaften. Sie erſtrebten

keine Vorrechte, ſondern neben der Belehrung der Gegner nur Gleich
heit in der Belaſtung und im Tragen der Abgaben; ſie wollten
ſchiedlich und friedlich mit der Mietherſchaft, von der ſie ihren
Wohlſtand haben, leben, denn traurig ſei es um die Stadt beſtellt,
in der ſich Wirthe und Miether feindlich fegeniwerſ gen (Leb
hafter Beifall. Der Kampf richte ſich nicht gegen die Miether.

as Ziel ſei Befreiung von der den Hausbeſitzerſtand bedrückenden
Sonderlaſt und Gerechtigkeit für Alle, auch für die Hausbeſitzer.
Nachdem hierauf die Abſendung eines Beileids- und Huldigungs-
Telegrammes an den Kaiſer, dem ein Hoch gebracht wurde,
beſchloſſen war, hieß Bürgerwortführer (Stadtverordnetenvorſteher)
Juſtizrath Bojunga den Kongreß Namens der Stadt will-
kommen. Zur Verhandlung ſtanden Anträge auf Schaffung
einer Verſicherung gegen Miethsverluſte und
einer Hypothekenverſicherung. Rechtsanwalt Dr. Cohen
(Hamburg) hielt hierüber einen eingehenden Vortrag und empfahl
folgenden Antrag des Hamburger Vereins zur Annahme „Der
Vorſtand des Centralverbandes wird beauftragt, der Frage: obund in welcher Weiſe 1. die Verſicherung gehen Miekir-
verluſte durch Leerſtehen von Räumen und event. auch gegen
Jnſolvenz von Miethern, 2. eine Hyvotdekenverſicherung für das
fiädtiſche Grundeigenthum im Deutſchen Reiche bewirkt werden könne,
von Neuem näher zu treten und über das Ergebniß ſeiner
Erwägungen auf dem nächſten Verbandstage zu berichten.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nauendorf (Saalkr.), 7. Aug. (Fernſprechanſchluß.Das Poſtamt Nauendorf macht beiannt, daß en

welche bei dex nächſten Erweiterung der Stadt Fernſprecheinrichkung

in Nauendorf ausgeführt werden ſollen, bis 15. Auguſt bei dem
Poſtamte hierſelbſt oder bei der Ober Poſtdirektion in Halle a. S.
anzumelden ſind. Die Anmeldeformulare können koſtenfrei bezogen
werden. Anmeldungen, die nach dem oben angegebenen Zeitpunkte
eingehen, werden während des nächſten Bauabſchnitts nur gegen
Erſtattung der durch die verſpätete Anmeldung erwachſenden
Mehrkoften erledigt werden. bLützen, 7. Auguſt. (Feuer.) Heute früh gegen 3 Uhr
brannte die mit Erntevorräthen gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers
Morenz in Kitzen. Das Feuer ergriff auch die anſtoßenden
Ställe und das Wohnhaus letzteres konnte zum größten Theil gerettet werden, während die Scheune und die Ställe vollſtändig nieder

brannten.. Auch die ſämmtlichen Gebäude des benachbarten
Peitz' ſchen Grundſtücks wurden ein Raub der Flammen. Der be
trächtliche Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer ſoll
durch Brand ſtiftung enſtanden ſein.

g. Roßbach de vat., 7. Auguſt. (Uebertriebene
Meldung.) Wir hatten dieſer Tage aus anderen Blättern die
Meldung von einem Unglücksfalle in Lunſtedt übernommen,
wonach daſelbſt der Landwirth Graul unter die Mähmaſchine

erathen und infolge der dabei erlittenen Verletzungen nach 24
tunden ſeinen Geiſt aufgegeben haben follte. Wie uns nun

von betheiligter Seite geſchrieben wird, entſpricht die Meldung
erfreulicherweiſe nur zum geringen Theile den That-
ſachen. Die Sache verhält ſich vielmehr ſo, daß Herr Graul
zwar von der Mähmaſchine überfahren worden iſt, daß er aber
dabei keineswegs tödtlich verletzt wurde, ſondern nur einen Bruch
des Unterarmes ſowie einige ganz ungefährliche Fleiſchwunden
davontrug, welche im Bergmannstroſt zu Halle, wohin er ſich
begeben hat, aller Vorausſicht nach in kurzer Zeit geheilt ſein
werden. Wir nehmen von dieſer Mittheiluug gern Notiz und
wünſchen, daß ſich auch bei Herrn Graul das alte Wort bewahr
heiten möge, daß Derjenige, der einmal todt geſagt worden ſei, eines
um ſo längeren Lebens ſich zu erfreuen habe.

O. Eisleben, 7. Aug. (Unfall.) Heute Abend wurde der
dreijährige Sohn des Dachdeckers Dietrich von hier in der Kloſter-
ſtraße von einem Radfahrer überfahren. Der kleine Knabe erlitt
erhebliche Verletzungen am Kopfe und am Arme und mußte in
ärztliche Behandlung gebracht werden.

V. Thierbach, 7. Aug. I(Unglücksfall.) Beim Korn
einfahren verunglückte geſtern gegen Abend der 34 jährige Knecht
des Gutsbeſitzers Planke dadurch, daß ihm der beladene Wagen
über das linke Bein fuhr und dasſelbe ſo zerquetſchte, daß es jeden
falls bis zum Knie abgenommen werden muß. Der Schwerverletzte
wurde noch am Abend dem Krankenhaus in Zeitz zugeführt.

S Hettſtedt, 7. Auguſt. (Durch Nachtſchattenbeeren
vergiftet) hat ſich geſtern das 6jährige Töchterchen des Hütten
manns Meſchter in Molmeck. Trotz aller Warnungen, die
alljährlich auf die tödtlichen Wirkungen beim Genuß dieſer Beeren
hinweiſen, hat das Kind in einem unbewachten Augenblicke ſolche
gegeſſen. Von geſtern Abend 6 Uhr an lag das Kind in ſchrecklichen
Krämpfen, von denen es erſt um 12 Uhr durch den Tod erlöſt
wurde. Der herbeigerufene Arzt konnte die Unglückliche ven be
dauernswerthen Eltern nicht mehr erhalten und nur die Vergiftung
durch Nachtſchattenbeeren feſtſtellen.

K. Bitterfeld, 8. Auguſt. (Die Stadtverordneten)
beſchloſſen in der letzten Sitzung, zur Anlage einer Eiſe nbahn
zwiſchen den Anilinwerken und der Grude Hermine Terrain des der
Stadt gehörigen Rittergutes Greppin in Größe von etwa 1 Hektar
42 Aar für einen Preis von 12 kezw. 6 Mk. für die QuadratRuthe
an das Kohlenwerk Hermine zu verkaufen. Die ganze Summe be
läuft ſich auf etwa 8--9000 Mk. Die Etatsüberſchreitungen
aus dem Jahre 1900, welche der Finanzkommiſſion zur Prüfung
übergeben worden waren, wurden auf Antrag derſelben genehmigt.
Der Magiſtrat hatte in Sachen der Dammba u- Angelegenheit
beim Herrn Regierungspräſidenten beantragt, gegen Bürger
meiſter Dippe das Dis iplinarverfahren einzuleiten oder
den Magiſtrat mit Weiſungen zu verſehen wie
er ſich den Anträgen und Beſchlüſſen der Stadtverordneten gegen
über verhalten ſolle. Der Herr Präſident hat jedoch erklärt, daß zun
Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen den Bürgermeiſter von
Seiten der Aufſichtsbehörde keine Veranlaſſung vorliege und er alles
Weitere dem Magiſtrat überlaſſe. Ueber die Nachbewilligung der
entſtandenen Mehrkoſten in Höhe von 2346,55 Mk. und 106,80 Mk.
für zwei Gutachten ſoll in der nächſten StadtverordnetenSitzung
beſchloſſen werden. Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger
weiſt in der I. Abtheilung 56 (früher 46), in der II. Abtheilung
257 (192) und in der III. Abtheilung 1575 (1541) Wähler auf.
Am 30. Juni ds. Js. betrug die Einwohnerzahl unſerer Stadt
12 005 Perſonen.

Zſchortau (Kr. Delitzſch), 7. Auguſt. (Ungetreuer
Poſtbeamter.) Geſtern wurde der proviſoriſch angeſtellte Brief
träger Fiſcher aus ſeinem Dienſte entlaſſen. Fiſcher hat nämlich
Poſtanweiſungen mit verſchiedenen Beträgen die ihm auf ſeinem
Beſtellgange zur Ablieferung übergeben waren mehrere Tage bei
ſich behalten und dann erſt auf der Agentur abgeliefert. Die
meiſten Fälle datiren aus den letzten Tagen der betreffenden
Monate, wo das Geld höchſtwahrſcheinlich ſehr knapp bei ihm war.
Auch iſt es vorgekommen daß dann die Ablieferungsſcheine neue
Daten erhielten.

Zeitz, 7. Aug. (Unſer Vogelſchießeny) iſt durch das
Hinſcheiden der Kaiſerin Friedrich in bedauerlicher Weiſe in Mit
leidenſchaft ogen, indem die von dem Kaiſer angeordnete Landestrauer jede barteit bis zur Beiſetzung der hohen Todten unterſagt.

Mit Rückſicht auf den erheblichen Schaden, der dem Vogelſchießen
hieraus erwächſt, hat unſere Stadtverwaltung an die Regierung
telegraphiſch die Anfrage gerichtet, ob ſie geſtatten wolle, daß das
See unter Wegfall der muſikaliſchen Darbietungen und des
ſonſtigen ſtarken Geräuſches fortgeſetzt werde.

Teuchern, 7. Auguſt. (Dieſechsjährige Tochter)
des Maurers Max ſpielte mit einem geladenen Teſching, das ihr
durch Zufall in die Hände gerathen war der Schuß löſte fich und
die Ladung drang dem Kinde in den Kopf.

Halberſtadt, 7. Aug. (Eine unbequeme Ferien
redaktion) wird an der ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“ in
Halberſtadt von einem Herrn A. Heine ausgeübt. Dieſer „Genoſſe“
benützt ſeine Macht, um es offen auszuſprechen, daß der Marxismus
und die ganze kommuniſtiſche Jdeologie contra naturam ſind. Die
ganze ſozialdemokratiſche Zunft ſchlägt die Hände über dem Kopf
zuſammen ob ſolcher Felonie. Aber die Sache iſt ernſter, als die
ſozialdemokratiſchen Größen denken. Es dämmert immer mehr
bei den Genoſſen.

S Quedlinburg, 7. Auguſt. (Schadenfeuer.) Im be-
nachbarten Ditfurt iſt geſtern Nachmittag die zum dortigen Gute
gehörige große Scheune, die die Ernteerträge von etwa 300 Morgen
faßt', vollſtändig nie dergebrannt. Jn ihr lagerte bereits
die Ernte von 100 Morgen Roggen, Gerſte, Erbſen 2c. Das Gu
iſt Eigenthum der Stadt Quedlinburg und an die Firma Heyne,
Heyer und Cie. in Hedersleben verpachtet. Ueber die Entſtehung
des Feuers verlautet, daß es durch Kinder verurſacht worden iſt.

2 Wernigerode, 7. Aug. (Streitfall.) Die Hauptſtraße
unſeres Nachbarortes Haſſerode, welches dieſen von der
Weſternthor-Grenze bis zum Hotel Hohnſtein in einer Länge von

Stunde durchſchneidet, gehört nicht der Gemeinde, ſondern dem
Fürſten zu StolbergWernigerode. Der Fremde macht dieſe Wahr
nehmung meiſt an den Schlagbäumen und Chauſſeegeld-Hebeſtellen.
Der Gemeinde iſt natürlich durch den Umſtand, daß die fürſtliche
Verwaltung die ungemein hohen Erhaltungskoſten trägt,
jährlich eine ganz bedeutende Ausgabe erſpart geblieben.
Umſomehr muß ein Beſchluß der geſtrigen Sitzung der
Gemeinde Vertreter Verwunderung erregen. Die Fürſtliche Kammer
hatte nämlich unterm 8. Juni dem Gemeinde- Vorſteher mitgetheilt,



daß die Fürſtliche Verwaltung die Reinigung dieſer durch Haſſerode
führenden Fernraht nicht mehr ausführen würde, da auf Grund
Agangener Erkenntniſſe des OberVerwaltungsgerichtes die Gemeinde

erzu verpflichtet ſei. Die Verſammlung hat nun aber dieſe
einigungs Verpflichtung nicht anerkannt und herrſcht allſeitig

große Spannung über den Ausgang dieſes Rechtsſtreites.

Ballenftedt, 7. Aug. (Die Herzogin- Wittwe zuAnhalt-Bernburg) vollendet in zwei Ronolen, am 9. Oktober,

chr 90. Lebensjahr. Ueberall in den vormals AnhaltBern
durgiſchen Landen regt es ſich zu einer würdigen Begehung dieſes
ſeltenen Tages. Die Herzogin Friederike iſt nicht nur in Ballen
ſtedt, woſelbſt ſie ſeit 67 Jahren reſidirt, und in den Ortſchaften
des vormaligen Herzogthums AnhaltBernburg Gegenſtand größter
Verehrung und Liebe, auch über die Grenzen des Landes hinaus
erfreut ſich die greiſe Fürſtin als Wohlthäterin der Armen vieler
Anhänglichkeit. Die Herzogin Wittwe, welche zur Zeit peen
Sommeraufenthalt auf Alexisbad genommen hat, wird ihren
Geburtstag im Ballenſtedter Schloſſe verleben. Die Stadt Ballen
e bereitet eine Ausſchmückung der Stadt, Jllumination,

ckelzug u. ſ. w. vor. Der Hofprediger und Superintendent
wird in der Schloßkirche einen beſonderen Feſtgottesdienſt

abhalten. Am Vorabend wird die Liedertafel, der älteſte der hieſigen
Geſangvereine, eine Serenade darbringen. Feſteſſen, Feuerwerk,
Volks und Kinderfeſte werden veranſtaltet werden. Die Deputationen
fremder Höfe und der größeren Gemeinden des Bernburger Landes
werden von der Herzogin empfangen werden. Eine Anzahl Herren,
an der Spitze die Kreisdirektoren zu Ballenſtedt und Bernburg, haben

ch zu einem Komitee zuſammengethan, um zu einer Herzogin
riederikenSpende aufzufordern. Die eingehenden frei

willigen Beiträge ſollen der HerzoginWittwe zur freien Verfügung
Weſtent und ihr ein Verzeichniß der Namen der Geber mitgetheilt
werden.

O ZHerbſt, 7. Auguſt. (Ueber die Verlegung unſerer
iſon) iſt in letzter Zeit viel hin und her geredet worden.

uf Grund gewiſſenhafter Jnformation kann die „Extrap.“ mittheilen,
daß alle darüber verbreiteten Nachrichten verfrüht und keineswegs zu
treffend ſind. Die ganze Angelegenheit, die allerdings von zuſtändiger
Seite in Erwägung gezogen iſt, iſt noch längſt nicht ſpruchreif.

Jena, 7. Auguſt. Sparkaſſe und Leipziger
Bank.) Seit mehreren Tagen iſt hier das Gerücht verbreitet, die
hiefige Sparkaſſe habe bei dem Zuſammenbruch der „Leip
delhe Bank“ erhebliche Verluſte erlitten. Das Gerücht hat zur
Folge gehabt, daß geſtern und heute viele Perſonen ihre Einlagen
von der Sparkaſſe zurückforderten, die ſie auch ohne Weiteres, ſelbſt
wo es ſich um hohe Beträge handelte, erhielten. Der Andrang waritweiſe ſo ſtark, daß das Publtam fich auf der Straße anſammelte.

)as Gerücht, welches die Bevölkerung ſo in Unruhe verſetzt hat, iſt
völlig grundlos und auf eine frivole Erfindung zurückzuführen.

Dresden, 7. Aug. (Bankkataſtrophen und Bau
kriſis). Der Zuſammenbruch der Bank für
Jnduſtrie und Handel in Dresden und der Leipziger
Bank hat auch für den Grundſtücksmarkt die allerſchwerſten
Folgen gehabt. Machte ſich ſchon vor den Zahlungseinſtellungen
der großen Geldinſtitute die Baukriſis in empfindlicher Weiſe dadurch
bemerkbar, daß u. A. an einem einzigen Tage (8. November 1900)
in Dresden allein 21 Zwangsverſteigerungen im Geſammtwerthe von
über einer Million im Amtsblatt bekannt gemacht wurden ſo
ſind nach der „Dresdener Hausbeſitzer Zeitung“ in der Zeit vom
25. Juli bis 19. September „vorläufig“ 65 Zwangs-
Ver ſteigerungen im Schätzungswerthe von rund
fünf Millionen Mark zu zählen. Viele Grundſtücke werden
auch unter der Hand losgeſchlagen ſo zehn Häuſer in ein und der-
elben Straße, deren bisherige Eigenthümer beim Leipziger Bank
rach große Verluſte erlitten hatten. Dabei Erben ganz vorzüg-liche Grundſtücke im Werthe bedeutend zurück. Eine Villg, die

W Jahren 300 000 Mk. koſtete, wurde ſoeben für 180 000 Mk.
verkauft.

Zwickan, 7. Aug. (Das Mädchen und der Wolf.)
Am Sonnabend hat in Liebau ein kleines Mädchen einen
Wolf in die Flucht geſchlagen. Der Vagant war mit
zwei Hyänen aus einer dort Vorſtellungen gebenden Menagerie
entſprungen und in den Wald entkommen. Er hatte die Dreiſtig-
keit, ſich an eine vor dem Orte weidende Gänſeheerde heranzu-
ſchleichen und war einem der Langhälſe ſchon dicht auf den Ferſen.
Die kleine Hüterin, die bis de beſchaulich im Graſe gelegen
hatte, ſprang auf, warf nach dem Räuber und verfolgte ihn mit
dem Stocke. Er machte kehrt und fletſchte die ſtandhafte Beſchützerin
ihrer Pflegebefohlenen unheimlich an da dieſe aber unerſchrocken
losſchlug, zog er es doch vor, die Gans laufen zu laſſen und ſich
wieder in das Dickicht zurückzuziehen. Die Kleine würde ſchwerlich
ſo heldenmüthig draufgegangen ſein, wenn ſie gewußt hätte wer
ihr gegenüber ſtand, aber ſie hatte den Wolf für einen ge
halten. Der gefährliche Geſelle wurde bald darauf zur
e ebenſo eine der Hyänen, die andere treibt ſich noch im Forſt
umher.

O Pirna i. S., 7. Aug. (Der Führer der nord-amerikaniſchen Streikbewegung.) Von dem jetzt viel
enannten Vorſitzenden der nordamerikaniſchen Arbeiterorganiſation,Ehaff er, ſind in der Stadt Pirna und deren Umgebung noch

Verwandte vorhanden. Wie dem „Pirn. Anz.“ mitgetheilt wird,
arbeitete der Vater Shaffers Anfang der 60er Jahre als Steinmetz
meiſter in Rottwerndorf zu welcher Zeit der jetzige amerikaniſche
Arbeiterführer geboren wurde. Mitte der 60er Jahre wanderte
Shaffer sen. nach Amerika aus und ließ in den 70er Jahren ſeine

amilie nachkommen. Die Mutter des jungen Shaffer ſtammt aus
ürſtenwalde bei Lauenſtein und war eine Tochter des dortigen
rbrichters Knauthe.

Vermiſchtes.
Ein Rieſen-Golddiebſtahl in Amerika. Die Amerikaner

ſind bekanntlich in Allem „groß“. Auch bei Spitzbübereien giebt
man ſich bei ihnen deshalb nicht gern mit Kleinigkeiten ab am
allerwenigſten natürlich im Goldland Kalifornien. So ward denn
dort ſoeben ein „Einbruch“ verübt, der ein Vermögen von nahezu
1x Mill. Mk. an Beute ergab. Das auf abenteuerlichſte Art be
angene Verbrechen ſchildert eine Meldung aus London wie e
dach Telegrammen aus San Franzisko wurden aus den Shelby-

Schmelzwerken zu Vallejo Goldbarren im Werthe von 340 000 Doll.
geſtohlen. Die Diebesbande grub einen 400 Fuß langen Tunnel
vom Strand bis unter den ſtahlbedeckten Raum, wo das Gold auf
bewahrt wurde und ſchaffte das Gold per Boot fort.

Eine grauſige Scene hat ſich im Spital zu Genf in
einem Zimmer des zweiten Stockes abgeſpielt. Hier lagen drei
Kranke, der 83 jährige Joſeph Nallet, deſſen Krankheit lediglich in
Altersſchwäche beſtand, der 29jährige Briefträger Louis Novel, der
an Epilepſie leidet, und der 30 jährige Schuhmacher Ropraz, der ſich
eine Bruſtfellentzündung zugezogen hatte. Das ewige Stöhnen des
aſthmatiſchen Greiſes ſcheint nun den Novel nervös gemacht zu haben.

üngſt gegen drei Uhr Morgens erwachte Ropraz und ſah zu ſeinem
ntſetzen, daß Novel im Beit des Nallet lag und ihn am Halſe

würgte. Auf die Kioge was er da thue, begab ſich Novel ruhig zu
ſeinem eigenen Lager zurück. Mehrere Stunden blieb Alles ſtill,
als aber am Vormittag der Greis wieder zu ſtöhnen begann, ſtürzte
ſich Novel wüthend auf ihn, wickelte ihm ein Handtuch um den
Hals und würgte ihn zu Tode. Erſt um drei Uhr Nachmittags be
merkte der Wärter das Furchtbare, was geſchehen war. Ropraz er
flärte, er habe aus Furcht vor Novel nicht früher Anzeige erſtattet.
Dieſer gab dann a Befragen an, daß er den Greis „zum Spaß“

würgt habe, um ihn zum Schweigen zu bringen, da er ſein Ge
öhne nicht habe ertragen können. Jetzt iſt er iſolirt und wird auf
nen Gei n beobachtet. Es unterliegt wohl keinem Zweifel,
ß der Epileptiker für ſeine That nicht verantwortlich gemacht

werden kann, aber mit Recht fragen die Genfer Blätter, wie es
möglich war, ihn mit anderen Kranken zuſammen zu legen und das
Krankenaimmer nicht beſſer überwachen zu laſſen.

trecke ge

Fünf Tage im VBrunnenſchacht. Jn einem eingeſtürzten
Brunnenſchacht verſchüttet, hat im franzöſiſchen Dorfe La
Coudray bei Chartres der Arbeiter Simon fünf Tage
zugebracht. Er ſtürzte am 31. Juli hinein. Man entdeckte ſofort,
daß er noch am Leben ſein könne. Es wurden daher fünfzehn
Sappeurs herbeigerufen, um einen Seitenſchacht zu graben. Erſt
am 3. Auguſt erhielt man die Gewißheit, daß Simon noch lebe,
und am folgenden Tage gelang es, ſich mit ihm zu verſtändigen.
Simon ſagte, er ſehe Licht ſchimmern, ſei nicht verwundet, aber
leide ſehr an Hunger. Endlich am 5. Auguſt Mittags war der
Zugang zu dem Gefangenen weit genug, um ihm Nahrungsmittel
u reichen. Am Abend wurde er lebend ans Tageslicht gebracht.

imon, der die ganze Zeit mit aufgerichteten Armen inmitten des
Schuttes geſtanden hatte, glaubte nud 24 Stunden unter der Erde
zugebracht zu haben. Man bedeckte ihn mit einem Schleier, um
ihn vor dem blendenden Sonnenlicht zu ſchützen und brachte ihn in
einen Bauernhof, wo er gepflegt wird. Die Rettung des Unglück-
lichen rief einen wahren Jubel hervor.

Die Geſchichte eines Jnwelendiebſtahls. Man ſchreibt aus
Madrid Während ihres Aufenthaltes in Buenos-Ayres wurde die
berühmte Schauſpielerin Tina di Lorenzi ihres werthvollen
Juwelenſchatzes beraubt. Der Darſtellung dieſes Vorkommniſſes, die
aus der Feder der Schauſpielerin ſtammt, entnehmen wir Folgendes:
Zu den vielen Anbetern der Schauſpielerin gehörte auch ein junger
Mann aus der vornehmſten Geſellſchaft, den ſie wegen
ſeiner feinen Umgangsformen ſchätzte, obwohl ſeine häufigen
Geſchenke ſie beläſtigten. Als Tina di Lorenzi eines Abends die
Kameliendame gab, kam der „fritiſche Moment“ über den jungen
Argentinier in einem Zwiſchenakt erklärte er der Schauſpielerin, daß
er „bis in den Tod“ in ſie verliebt ſei. Tina di Lorenzi fertigte den
jungen Schwärmer ab, wie ſie ſchon vor ihm viele Andere, die von
dem kritiſchen Moment“ befallen wurden, abgefertigt hatte. Das
ſchien dem jungen Mann ſo ſehr zu Herzen zu gehen, daß er den
Umgang mit der Schauſpielerin auf lange Zeit mied. Aber da er
dieſen Umgang nicht entbehren konnte, nahte er ſich der Schau-
ſpielerin wieder, bat um ihre Freundſchaft und verſprach, in Zukunft
keine Dummheiten mehr zu machen. Es entſpann ſich eine wahre
Freundſchaft zwiſchen der italieniſchen Schauſpielerin und dem
jungen Argentinier, ſo daß dieſer ſtändig in ihrem Hauſe verkehrte
und auch das Vertrauen ihres Vaters gewann. Eines ſchönen
Tages hieß es, daß der junge Mann im Spiel 650 000
Peſos verloren habe und ſpurlos verſchwunden ſei. Wenige
Tage darauf wurde die Schauſpielerin ihres werthvollen Juwelen
ſchatzes beraubt. Tina di Lorenzi machte Anzeige von dem Dieb-
ſtahl; aber es gelang der Polizei nicht, die Urheber des Diebſtahls
zu entdecken. Plötzlich lenkte ſich der Verdacht der Schauſpielerin
auf ihren jungen Freund, und ſie machte den Chef der Geheim
polizei mit ihrem Verdachte bekannt. Der Polizei gelang es, den
Aufenthaltsort des muthmaßlichen Diebes ausfindig zu machen. Als
man ſich anſchickte, die Verhaftung desſelben vorzunehmen, erhielt
Tina di Lorenzi einen Brief von ihrem ehemaligen Freunde, in
welchem er ſein Vergehen eingeſtand und ſie bat, keine Anzeige zu
machen, 'da ſeine unglückliche Mutter dieſe Schande nicht überſtehen
werde er verſprach, ihr binnen kurzer Zeit den Werth der geſtohlenen
Juwelen wieder zu erſetzen. Während die Schauſpielerin noch unſchlüſſigwar, ob ſie der Koligei den Brief übergeben ſollte oder nicht, erſchien

die unglückliche Mutter des Diebes bei ihr und erklärte ihr, daß ihr
Sohn der Dieb der Juwelen ſei unter Thränen bat ſie die Schau-
ſpielern, keine Anzeige zu machen ſie werde eines ihrer Beſitzthümer
verkaufen und den Schaden wieder gut machen. Tina di Lorenzi
nahm das Anerbieten der unglück ichen Frau an und ließ den Chef
der Geheimpolizei zu ſich bitten. Dieſem erklärte ſie, daß ihr Ver
dacht unbegründet ſei ſie habe eine Zuſammenkunft mit dem muth
maßlichen Diebe gehabt und ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß er
mit dem Diebſtahl nichts zu thun habe. Wenige Tage ſpäter be
richteten die Zeitungen von dem Selbſtmord des jungen Mannes.
Seine Mutter ſandte die verſprochene Summe der Schauſpielern ein
aber dieſe wollte jetzt nichts mehr von dem Geide wiſſen und ſchickte
es der unglücklichen Frau wieder zurück. Auch dieſe verabſcheute das
Geld und ließ es unter die Armen vertheilen.

Eine Skandalaffäre in Athen beſchäftigt die dortigen Blätter.
Nach der Schilderung des Miniſterpräſidenten Theotokis hat ſich
folgender Vorfall ereignet: Der Miniſter des Aeußern Romanos gab
kürzlich in Kifiſſia, der Villeggiatur der Athener Ariſtokratie, in einem
dortigen Gartenreſtaurant ein großes Diner zu Ehren des dritten
Sohnes des Königs, des Prinzen Nikolaus, zu welchem die
Miniſter und mehrere hervorragende Perſönlichkeiten mit ihren
Damen geladen waren. Als alle Eingeladenen verſammelt
waren und gerade das Diner ſervirt werden ſollte, kam,
offenbar in trunkenem Zuſtande, Fürſt Muruzi, der
bis vor Kurzem in der griechiſchen Armee als
Kavallerie Offizier gedient hatte und früher in ver
franzöſiſchen Fremdenlegion, wo er an den Kämpfen in Tſchimbuki
theilnahm und für ſeine Tapferkeit den Orden der Ehrenlegion er
hielt, und ſpäter auch den Feldzug in Kreta auf Seite der Griechen
mitgemacht hatte, eiligen Schrittes in den Park, ſtürzte ſofort auf
den Adjutanten des Prinzen, den Artillerie Oberleutnant
Pallis, und faßte ihn an der Gurgel, um ihn zu erwürgen.
Die Geſellſchaft war über dieſe Attacke ſo beſtürzt, daß Niemand
die Geiſtesgegenwart fand Muruzi abzuwehren. Nur Prinz
Nikolaus, der neben dem Alttackirten ſaß, erhob ſich und ver
ſetzte dem Fürſten mit ſeinem Stocke zwei der
artig wuchtige Hiebe über den Kopf, daß Muruzi ge
zwungen war, von Pallis abzulaſſen. Die Stockhiebe waren ſo
wuchtig, daß der Stock entzwei brach. Fürſt Muruzi, der zu
Boden gyſtürzt war, erhob ſich und rief: „Wer hat mich ge-
ſchlagen Gegen den Prinzen gewendet, rief er „Sind Sie es
Jm nächſten Momente wollte er ſich auf den Prinzen
ſtürzen, doch dieſer verſetzte dem Fürſten Muruzi mit dem ihm
iu der Hand gebliebenen Griffe des Stockes abermals einen Schlag
auf den Kopf. Gleichzeitig ſtürzten ſich mehrere der Anweſenden
auf den blutüberſtrömten Fürſten und verhinderten weitere Zwiſchen
fälle. Fürſt Muruzi wurde dann nach dem Hauſe eines Ver
wandten gebracht. Das Nachſpiel dildete, wie r war,
ein Duell zwiſchen dem Fürſt Muruzi und dem Opfer ſeiner
Brutalität, dem Adjutanten des Prinzen Nikolaus, Haupimann
Pallis. Zu Pferde erreichte Muruzi den Rendezvous Platz
in der Nähe der idylliſch gelegenen Villa der Königin
Amalie. Ein gleichzeitiger dreimaliger Kugelwechſel aus einer Ent
fernung von wenigen Schritten war ausgemacht worden. Als Pallis
in ſeiner Erregung zu früh Feuer gegeben hatte, weigerte ſich
Muruzi, nun auch ſeinerſeits zu ſchießen, da ſein Gegner un
bewaffnet ſei. Beim folgenden Kugelwechſel wäre Pallis unfehl-
bar erſchoſſen worden, wenn die Kugel nicht an einem ſilbernen
Cigarettenetui abgeglitten wäre, einem Geſchenk des Prinzen
Nikolaus. So ward der Prinz Nikolaus, der ja auch bei
dem Feſteſſen ſeinem Adjutanten wacker gerungen war, gewiſſer
maßen auch hier deſſen Retter. Muruzi ſchlug' die ihm
nahe gelegte Verſöhnung mit ſeinem Gegner aus und verließ unter
Schmähworten den Kampfplatz. Erx ſtellte ſich dann ſelbſt auf der
Kommandantur ſeiner vorgeſetzten Behörde und befindet ſich nun in
dem für Offiziere beſtimmten Gefängniß. Fürſt Muruzi iſt
ein Enkel des Fürſten der Moldau und Walachei und ſehr reich.
Hoch und ſchlank, mit feurigen Augen und edlen Zügen
iſt er eine wahrhaft imponirende Erſcheinung. So liedens-
würdig ex in normalem Zuſtande iſt, ſo ungemüthlich wird
et nachdem er dem Bacchus geopfert hat. Dann zittert Alles vor
ihm. Auch Paris, wo er lange gelebt hat, wurde der Schauplatz
ſeiner bedenklichen Ausſchreitungen. Er pflegte, wie man ſich
erzählt, ſeine Diener ſtatt mit der üblichen Klingel nicht anders
als dürch Piſtolenſchüſſe herbeizurufen. Jm Zuſtand der Trunken
heit aber bediente er ſich grundſätzlich nur des Stockes.

Ein „füſſes“ Jnbilänm. Die Zuckerrübenkultur und die
Rübenzuckerfabrikation feiern in dieſem Monate den Abſchluß des
erſten Jahrhunderts ihres intenſiven Betriebes. Es war im
Auguſt des Jahres 1801, als der Chemiker Karl Ach ard in Kunern
bei Wohlau in Schleſien eine nach ſeinem Syſtem eingerichtete Zucker
raffinerie errichtete. Zwar hatte Achard als Chemiker einen großen

Ruf und die Erfolge ſeiner Verſuche der Raffinerie der Zuckerrüben
erregten großes Aufſehen, trotzdem wagte Niemand ſeiner Verehrer
ſein Geld an der praktiſchen Eroberung der Erfahrungen des
Chemikers, bis K r Friedrich Wilhelm III. ihm ein Dar-
lehn von blanken 50 000 Thalern gewährte. Mit dieſem Gelde
kaufte Achard das Gut Kunern und bepflanzte im erſten Jahre 50
Morgen mit Zuckerrüben, die ihm einen Ertrag von 6 v. H. an
Zucker brachten. Es dauerte aber nicht lange, bis der unermüdliche
Forſcher es auf 15 v. brachte. Zwar ſucht man
heute vergeblich in Kunern nach den Spuren einer ehemaligen
Zuckerfabrik, nur ein altes in der Dorfſchule hängendes Bild des
erſten Zuckerfabrikbeſitzers erinnert an ihn indeſſen hat ſich Schleſien
in dem Zeitraum von 100 Jahren zu einem Rübenzuckerproduzenten
erſten Ranges aufgeſchwungen. An die Stelle der einen kleinen Fabrik
ſind 58 neue große Fabriken getreten und ſtatt der erſten 50 Morgen
werden jetzt faſt 60 000 Hektar mit Zuckerrüben angebaut.

Verſchobene Denkmalsweihe. Das Komitee für das
Hohenſyburg- Denkmal beſchloß die Einweihung des Denk-
mals in Rückſtcht auf das Hinſcheiden der Kaiſerin Friedrich bis auf
Weiteres zu verſchieben.

Furchtbares Unwetter. Man meldet aus Budapeſt:
Die Gemeinde Benye im Graner Komitat wurde
von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht. Der Sturm fegte
Häuſerdächer und Bäume fort, ſodann entlud ſich ein
Wolkenbruch. Von den Bergen ſtürzten gewaltige Waſſermengen
herab, die ganze Häuſer mit fortriſſen und das ganze Thal über
ſchwemmten. Jm Dorfe ſind ſämmtliche Häuſer außer der Kirche,
der Schule und dem Gemeindehaus eingeſtürzt. Bisher wurden
unter den Trümmern 14 Todte hervorgezogen.

Die Seeſchlange iſt wieder da! natürlich weit droben im
kalten Norden, wie ein Drontheimer Blatt erzählt. „Sondmors-
poſten“ hat neulich mit Seeleuten geſprochen, daß ſie in Angſt ge-
weſen ſind im Valderofjorde bei Aaleſund. Das Blatt theilt fol-
gendes Geſpräch mit: „Jſt das eine Dichtung oder iſt das wahr,
daß Sie eine Seeſchlange geſehen haben?“ fragten wir. „Ja,“
ſagte der eine, „wir ſahen jedenfalls ein Seeungeheuer, welches in
allen Theilen einem Wurm glich. Es war Freitag Abend 11 Uhr.
Wir lagen drei Mann in einem kleinen Boot, um zu fiſchen, un
gefähr drei Kabellängen außerhalb Olskjageret. Es waren noch
mehrere Boote da. Mit einem Male hören wir einen großen
Platſch in der See, und etwa drei bis vier Kabellängen von uns
zeigte ſich ein großes Seeungeheuer, welches ſich in einer Höhe von
15 Ellen aus der See emporrichtete; in Bugform ſtreckte es ſich
in fürchterlicher Länge über dem Waſſer gegen unſer Boot. Es
gab einen fürchterlichen Plumps, als der Körper ins Waſſer fiel.
Ein großer Frachtdampfer, der in dem Augenblick paſſirte, wurde
unſeren Blicken vollſtändig durch das Thier entzogen, und die See
wurde unruhig.“ „Wie ſah das Thier ſonſt aus?“ „Es war
ſchwarz und glatt, ohne Schuppen, mit einem ſchlangenförmigen
Kopf. Es hatte eine Stärke wie ein Syrupfaß.“ „Wie lang
glauben Sie, daß es war?“ „Ja, das weiß ich nicht, denn der
Körper war nicht ganz aus dem Waſſer. Das, was wir geſehen,
war mindeſtens 20 Faden.“ „Kann das möglich ſein?“ fragten wir
mißtrauiſch. „Ja, wir ſind ſicher, daß es nicht zu viel geweſen iſt,“
antworteten Beide. Vielleicht waren es mehr als 20 Faden, wohl
gegen 30.“ „Jhr wurdet wohl erſchreckt, als das Ungeheuer gegen
Euer Boot kam?“ „Ja, wir ſind nicht gern in ſolcher Geſellſchaft.
Wir ruderten, was wir konnten, nach dem Olskjaeret und mußten
ſehen, in Sicherheit zu kommen. Aber das Thier nahm gleich
darauf einen anderen Kurs und ſteuerte gegen Okſebaaſen und
verſchwand zuletzt unter Sjoefladen. Alle Boote, die draußen
waren, waren ſchleunigſt an Land gekommen. Ja, das war wirk-
lich ein unheimliches Seethier.“ Die Seeſchlange war Sonnabend
den ganzen Tag Tagesgeſpräch. „Sondmorspoſten“ glaubt, daß
es eine richtige Seeſchlange war, die ſich da gezeigt hat, und wir
wollen dieſen Glauben nicht zerſtören.

Selbſtmord. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel
Der langjährige Vertreter des Konſtantinopeler Korreſpondenzbureaus
Mittler hat Selbſtmord begangen.

Trockenheit in Egypten. Man meldet uns aus Kairo,
8. Auguſt Die letzten aus Faſhoda eingetroffenen Meldungen de
richten, daß eine außergewöhnliche Trockenheit im oberen Nilthale und
den von den Nebenflüſſen des Nil derieſelten Gebieten herrſcht. Man
befürchtet, daß angeſichts der anhaltenden Dürre nicht nur die Ernte
völlig zerſtört, ſondern auch die jährliche, für die wirthſchaftliche Lage
Egyptens ſo wichtige Nilüberſchwemmung ausbleiben wird.

Wieder Einer! Der Staatsanwalt a. D. Adolf Laſer in
Berlin iſt, wie das „Kl. Journ.“ berichtet, vor einigen Tagen aus
ſeiner Wohnung unter Umſtänden verſchwunden, welche darauf ſchließen
laſſen, daß er Schulden halber das Weite geſucht hat. Die
Schulden Laſers welcher Direktor der Motorfahr-
zeug- und Maſchinenfabrik, Aktien- Geſellſchaft
Marienfelde war, belaufen ſich rund auf Z Million Mark,
a ungefähr die Hälfte aus Börſendifferenzen
reſultirt.

Wetterbericht vom 8. Auguſt 1901, 9 ihr 15 Min. Vorm.
J

23 SJ Name der S 5 sS Beobachtungs S z Windſtärke Wetter S

ſtation c e s2

1Stornoway 756,51 S W mäßig bedeck: 12,20
2 Blackſod 759,6) S W mäßig Regen 15,00
3Shields 757,6 W S W ſchwach bedeckt 18,304Seilly 765,1 W leicht wolkig 17,2
5sle d'Aix c S S S6 Paris S S o s s7WVliſſingen 764,3 WSsW ſchwach bedeckt 17,508 Helder 761,7 Ws W ſchwach bedeckt 18,30
9(Chriſtianſund 755,6 W S W leicht vedeckt 13,10
10Skudesnaes 756,2 880 mäßig Regen 13,50
11Skagen 757,2 W W leicht bedeckt 14,80
12 Kopenhagen 759,9 W W ſchwach bedeckt 16,30
13Karlſtad 756,4 88 W leicht bedeckt 16,00
14 Stockholm 756,5) W leicht wolkenlos 18,40
15Wisby 757,8 NN W mätßzig heiter 18,00
16Haparanda 757,6 Windſtig] windſtill heiter 14,90
17Borkum 760,3 W8W mäßig bedeckt 17,70
18 Keitum 758,7 W S W leicht bedeckt 16,90
19 Hamburg 761,4 W ſchwach bedeckt 15,00
20Swinemünde 761,6) W leicht heiter 16,60
21Rügenwalder

münde 760,7 WNW leicht heiter 16,80
22Neufahrwaſſer 762,2 WNW leicht halbbedeckt, 18,90
23 Memel 757,7 NNW ſehr leicht heiter 19,20
24 Münſter (Weſtf.) 763,8 Ws W leicht bedeckt 16,20
25 Hannover 763,0 8W leicht bedeckt 16,026 Berlin 763,0 W leicht beiter 17,709
27 Chemnitz 765,0 8 leicht wolkig 14,8028 Breslau 763,4 NW leicht wolkig 14,59
29 Me 766,6 WSW ſehr leicht heiter 12,430 r a. M. 765 6) 88 W mäßig wolkig 15,80
31 arlsruhe 766,8 8W mäßig bedeckt 15,60
32 München 768.2 W ſchwach halbbedeckt] 14,6*
33 Holyhead 761,3 SW ſchwach eiter ſ 15,0
34 Bodö 755,4 0 leicht halbbedeckt 14,435 Riga 756,4 wWintſtia! windſtill bedeckt 16,4

Hamburg, 8. Auguſt, 9 Uhr 55 Min. Vorm. Das Barometer
iſt über Mitteleurvpa geſtiegen, das Maximum liegt über Frankreich,
eine flache Depreſſion über Nordweſteuropa. Jn Deutſchland ſchwache
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(üdweſtliche und weſtliche Winde, trübes, ziemlich tühles Wetter
Ruhiges, vielfach heiteres Wetter wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 8. Auguſt.

Wetterbericht vom 8. Auguſt, Morgens 5 Uhr. Das
Barometer iſt ſeit geſtern in Deutſchland um 3 bis 5 mm ge
ſtiegen mit der vorübergehenden Ausbreitung eines Maximums
von der Biscayaſee her. Das Wetter iſt deshalb trocken und
theilweiſe heiter. Ueber Nordeuropa behauptet ſich der relativ
niedrige Druck und dürfte durch eine neue daſelbſt auftretende
Depreſſion zunächſt in Norddeutſchland wieder etwas Regen
veranlaßt werden.

Vorausſichtliches Wetter am 9. Auguſt. Vorwiegend
trockenes, abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit wenig
deränderter Temperatur.

Letzte Draht und Fernuſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

BVerlin, 8. Aug. Das „ArmeeVerordnungsblatt“ ver-
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre, welche beſtimmt, daß

das v n r e e Nr. 9 fortan denamen „Feldartillerie- Regiment Generalfeldmarſchall Graf
alderſee (Schleswigſches) Nr. 9“ führen ſoll.

Bremerhaven, 8. Aug. Der Lloyddampfer „Sachſen“
4andete hier 12 Offiziere und 296 Mann des 1., 2. und 5. oſt
aſiatiſchen JnfanterieRegiments.

aris, 8. Aug. Am 13. Auguſt, dem Tage dyr Beiſetzung
der Kaiſerin Friedrich, findet in der hieſigen deutſchprote
ſtantiſchen Kirche ein Trauergottesdienſt ſtatt.

„London, 8. Aug. Reuter meldet aus Peking: Die
meiſten der hier vertretenen Mächte wünſchen in der chineſiſchen
Frage ernſtlich eine Löſung herbeizuführen. Man glaubt, daß,
falls das Vorgehen des engliſchen Geſandten nur der Unzufrieden-
heit mit dem Wortlaut des Protokolls zuzuſchreiben iſt und
nicht auf Prinzipienfragen beruhe, ein ſchneller Abſchluß der
Verhandlungen wahrſcheinlich ſei. Die Chineſen dürften ohne
weſentliche Verzögerung unterzeichnen.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachfen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am S. Auguſt 1901.

Durchſchnitts-] Preis pro
Kreis Viehgattung [Lebendgewicht 50 kg

kg Lebendgewicht

Eengleden Ochſen 800 32alkreis 625-965 32—35Sondershauſen x 750 30--33Wanzleben Rinder 700 32Sondershauſen 550 30 34Saalkreis Färſen 475 650 3032Saalkreis Bullen 660990 3234Saalkreis Kühe 510--640 29-32Sondershauſen 600 28--31Wanzleben Kälder 50 33Sondershauſen 65 35-—38Wanzleben Schweine 175 57Saalkreis 8 120 190 45 48Sondershauſen 125 45 48r Lämmer 45 29-31Sondershauſen Hammel 55 2729Sondershauſen Merzſchafe 65 2325
2 I. und II. Qualität.

2 er Juli. Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 5. bis 7. Auguſt 1901.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
darter nebenſtehender Tara

Montag Dienstag Mittwoch
5. 8. 6. 8. 7. 8.Beſte ſchwere reine Schweine 58 58

were Mittelwaare 58-—59
Gute leichte Mittelwaare 59 60 60
Geringere Mittelwaare 58--59 581--59 58--59 24
Sauen nach Qualität 51--54 50 54x ſchw.

Der Handel war: lebhaft lebhaft lebhaft

Görſe von Berlin vom S. Augnſt.Butter Bericht tvon Guſt. Schultze u. Sohn. Die Vörſe war zu Beginn nicht einheitlich. Banlen ſchwächer
in C., 7. Auguſt auf theilweiſe Realiſirungen. Hüttenaktien vernachläſſigt. Dork-ſlutcerg i ä d l Kohlenaktien auf KäufeBei der kühler gewordenen Witterung trafen die Einlieferungen munder Union ſchwächer, dagegen lagen de Foud ſt

in beſſerem Zuſtande ein dieſelden waren aber wieder kleiner und für rheiniſche Rechnung feſter. Heimiſche und fremde Fon fe
kaum ausreichend um der Nachfrage, welche ſich nach allen Sorten auf größere Nachfrage zu Anlagezwecken. Bahnen unbelebt. Jn
Hofbutter zeigte zu genügen. Preiſe konnten daher weiter erhöht zweiter Börſenſtunde hoben ſich Banken und Moentantwerthe weiter

werden. angeblich auf Deckungen eines rheiniſchen größeren Spelulanten.Preisfeſtſtellung Privat Diskont 2727
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion rnHof u. GenoſſenſchaftsButter Ia V 111-112 Kursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

IIa 108--1104 Mi io3 198 Dividendeec; Akfallende 98 Börſe vom 8. Auguſt 1901. a 31. Eoursnotis

andbutter e/39) „Anlei 1882 S a 28,006Tendenz: ſehr feſt. Se Teehiet-lnice e Jeſche 32 StadtAnleihe von e. m wenn 33823

i i 2. 7 7 22WochenMarktberichte e I e thhe wen Tode 1632 0z Paraffin Markt. Nachdruck nur mit deutlicher tener 3ſ,e StadtAnleihe 7
Quellenangabe geſtattet.) Auch die verfloſſene Woche Srturter h en z averlief wiederum geſchäftslos. Die Fabrikanten wollen von ihren Sir 1, nete en on 27 103
Forderungen nichts nachlaſſen und die Händler ſind vorläufig nicht e derna er. 31,9/0 Stadt-Anſeide. Es
geneigt, denſelben entgegenzukommen. L here v e 33 z 2600 Anleihe von 1ftliche 31 Central-Pfandbriefe 3 e 9940TagesMarkktberichte. a iaieſdaſtus St 365 uMagdeburger Handelsbericht vom 7. Aug. (Nicht- Saat 7 17 3 7amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl. 17,50 eaaſig r e 1 38783Rapskuchen 12,00-13,20 (Alles für 100 kg. Hole-Heitnebier Ab c Se zu 55 0608Magdeburg 7. Auguſt. (Carl Schulze jun) Trockene Sahede Sutatereedn e de 2 72 3798
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,60 die 50 kg Halleſche Union Maſch.-Fab. 6 Obli. 6 104,003ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladung. Knappſchaſtsderufsgenoffenſchaft Anieide:-gg: 2 a 101,800

Chicago, 7. Aug., 6 Uhr Abends. Waarendericht. v ehe S 4 101.60
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeflammert beigefügt.) Weizen“) anſtrut-Regul. 3 Hbligat. Vreti.-Rebra Z.
per Sept. 71 (70), per Okt. 72 (708 Mais**) per Bernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rüchz. 103 o 5 vmune oSept. 572 (565/3), Schmalz ver Sept. 8571 (8,62 ver Sie 57 e ennae ſern l 4 s

2 iſenOkt. 8,625 Speck ſhort clear 8,35 (8,35), Pork rückz. mit 102 4
ver Sept. 13,82x (18,97). Se e reinen e mte i0a er. 483505A. G., o e uldv. ruückz. m o unKörbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hovpotbeken Anleihe a 4

Zuckerberichte. Waldauer Hraunkohlen 4 rückz. 102 4 99,75BSächſiſchTh. Brauntobl.Verw. 4 Schuldv. d 4Magdeburg, den 8. Auguſt 1901. (Eig. Drahtbericht.) Werſchen-Weikenſetjer Brauſteelen of v. I. 4 100902
ruzu l., von 889 Rend. 8 405 Schuldv. v. 1888 4 7606,009tzucer er 9,90 10,00. Tendenz ſchwach. Zeizer Paraff. u. e 99,006

Zarrgdulte get, ſ53e Nend. 57 15-755 eeeeeeeeeeeeeeeeeeerccceh
r a ucker e S VorſchußbantActien e e 2W I. 29,20. c Somen Malgſaben Actien 1899,00 4 SGem. Raffinade 28,95 Tendenz ohne Tendenz Eroöawiger VBapierfabritNetien 18 l 4Prelis 28 45 „99. DörſtewitzRattmannsdorfer rn v 80 7 4 100 o
m. r. m ilen attun geturAetien. 1899 00Sie Preiſe Infrhen ſuy den einer Mindennetnrdns von ja n. See e.

Rohzucker I. Produkt Tranfito frei Bahn Hamburg Glauziger ZuckerfabrikActien 39 Set Aug vo ver Okt. Dez. 8,473. 85218 HaneHettäedterEiſenbabnAetien Lit. A. gar. 320 e 3!/ 4 193998
2 Halleſche Act.-Bierdrauerei Act.per Sept. 8,92xG, 8.87B. per Jan. -März 8,623G, 8,67xB. Halleſche e I 36 4 680

Uef traßenbabn-Actienver Okt. 8,50G, 8,52. Tendenz: matt. Zaueſae ehei i di ſche Mü te-Actien. 98 27e e i eZuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Proben ärfſhänſerhütte A. Maſchfadr. v. Pant Reuß Actien j 1900 17 e 4 160,006
Bafis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg. Landsberger MahgfadrikActien s 4 v.Naumdurger Braunkohlen Actien 1899,00 18 4 200,002 6t 377 857 t Riemberger h 5 4 rept. 8,90., rz 8,79. endenz: makt. Nienburger Schloßmäherei Actien 17 5 201006Olt. 855. Mai 8,824. etSag Trir, e W 10 3 t3 Wald B tohlenictien e wag be pnsProduktenbörſe Werſchen Weihenfeiſer Brauntodien- en en. 1899,00 20 4 240,00 G

Berlin, den 8. Auguſt. Zeiger RaſchmenſabritAetien lSchaede]. ist
Weizen Sept. 167,50 Ac, Okt. 169,25 Dez. 171,50 Zeißer Parafſin und SolarölfabritActien. 1899/00 114 134,006Roggen Sept. 142,75 Okt. 144,50 Dez. 145,50 Juckerraffinerie Halle Actien. 1890/00 4 175,008f J e r BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe (o0- Z. ee r September 135,75 Oktober 136,00 Hall. Conſolid. Pfännerſchafts- Kuxe 5 280,00

i j mer mired, r Z. I Die Kurſe der mit bezeichneten Paplere verſtehen ch in Mark für ein Stück.
23 tet 10 r ovemnbg 54,80 beviritus ofoBericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Gotreidepreiſe

am 8. Auguſt 1901.

Preis pro 100 Kilo gramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben o 2 16,40 sHalberſtadt 16,00 16,40 13,80--14,30 14,80 16,80 14,50 15,90 18,30--21,30Gardelegen 16,60 17,00 1350 1400 150 16,00 19,60 22,00

Salzwedel c c S 14,109) 2Stendal 16,00 16,50 13,40 13,90 14,00 15,00 14,90 15,50Torgau 15,75 16,60 14,40 14,90 14,50 16,75 14,152)Schweinitz 15,90 16,50 13,75--14,40 14,30 15,00 13,00 15,00
Saalkreis 16,00 17,00 14,79 14,90 S 14,80 15,80 18,00 19,00Nordhauſen 16,00--16,50 14,50 15,060) 15,00 16,00*) 14,00 14,50 7
Winter-Raps: Saalkreis 25,00 -26,00

neuer Hafer, neuer Hafer, alter Hafer 14,50 15,75 Ac, neuer Roggen, alter Roggen, 14,00 14,50 Ac, neue Ernte, alker
Hafer 15,50 M.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle aS,, Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u, Delitzse An- u. Verkauſ von Werthpapieren, Einlösnug von Coupons, Ver-
zZüns ung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete.

Zinsſuß Dividende 1899 r Dividende 1899 1900 Dividende [1899 1900 40Mexik. Anleihe 1899 5 97 3063 G Breslauer Wechſel-Bank 6 99 606. G Eilenburger Kattun. 5 n Sangerhäuſer Maſchinen 222 25 b G10ez. Comm. u. Dist.Bk., 5 6 GFlöther Maſch.Akt. 83,5064. G Schimiſch. Portl.Cem.Akt. 7 78 256Coursnotir ungen r ne Sarg St Seenuree BSaarett::: s 73 [1822820 San Zuene ercue 5 2 314 ö0
do. SilberRente 4 92,1063. G Deſſauer Landesbank. 7 7 116.006 Gerresheimer Glashütte. 6 10 do. do. Sl.- p. 27 (22der Berliner Börſe vom S. Aug., Port. Staats-Anl. 88--89 fr. 37.306 G Deiitſche Bank 11 11 152006 V Geſ. f. elettr. Unternehm. 10 8 (100,106. G Schuckert 15 10 1100,1063 G

2 Uhr Nachmittags Ruqmän, amort. 5 78302 d ar 15 193522 Se er. 2 r 155 2 18 15425 u 91891 sconto nandit ,75 ro erl. Pferdeb. 4 taßfurt Chem. Fabr. S „25 bauſ konſ. n. 1880er 5 e Sreedie e z 8 g. 248 e alen t 35, s6 o 6 Stoherger a gie 15 8 1117,50 bz. G
1883 9 n. Halleſche Unſon. 3 o. do. Pr. SPreuſiſche und deutſche Fouds. a s e e jv90 z 2703 GotFaer Grund Tredndam 7 121.256. G Hamburger Packetfahrt. 10 119.2563 BSudenburger Maſchinen 0 559,50 G

do. Hyp.Pfdbr. 1879 Leipziger Bank. 10 3 90 b arpener 11 m 422282 Thale Eiſenhütten 29, z Fn e 18 187832 e e tet h 13 s [132 h tet a rDeutſche Reichs Anl. b. 1905 3 249140 Ungar. Gold Nente 1000er 4 1100,206 Magdebg. Privatbant 6 4 8829 Hildebrand Mühlen. 92 152. 3063 G Mälzerei Wrede 6 787

J t o. do. 5600er 4 100 506 See Sedan e e t e Seiter Maſhinen. 20 20 b 53 x erslebener Kalta x 3 h Leſeneg, du e ſ. 333 Zuderſobtit..G Laurahütte J e 2,20bz.Preuß. Conſ. Anleihe 3 101.40 b v ß 9 9 154 G Leipziger Brauerei Riebeck 10 1202 500 G W Taupdo. do. 92.40 1 do. Hyp. B. (Spielh.). 6 7.10 Leopold haller chem. Fadr. 4 72.506 echſel-Courſe.h h ää 3 Sfenbahn Stamui Aktien de We ren Sei er Z 113280 du iſt. t Privatdiskont 2/5 o.
r Siacteſduidichemne Dirider 1900 e 97 19 1537238 m r e 13ca Rente. 90 206 G ide 18899 9980 Sdaffeanſ Bani Verein e 7 /2105 60 Nordſtern, Kodlenbergwert 1626 193.708 6 e 53453
We ſah Cagral. 97 See rennuer Se Sia 148 Sdlehſher Vant-derein. Fr/a 7 Re e r. 9 e Jetered. e e

g z enJnduſtr.. 57eadsſqaſt t prie Sachſen g 89/400 h 1 71883 t D. Alt. t. A. 15 3335038 r 5 u terot
e J 98 eeeaiure duſtriePapi Rechte Seaeven. e ebaletge e do. 33200 Oſtprenßiſche r r z z 13322 Jnduſtrie-Papiere. do. gatert 13 12 142 600 terl.3Monate 3238 3tadtanlelhe. 2 r Ar Sächſ.-Thür. Braunt. s 10135,066 v u Cne e ans nete en r n Sike 6 i Bunte 8 88380n bis h 498,0060 Warſchau Wiener (26] e Berl. Böhm. Braud. 14 14 195006
Hamburger Hyp. Bank Gotthardbahn 6 do. enhofer 2 1187.0063(unt. bis 1905) 3' e 90.,506 B Jtal. Meridionalbahn 6 6 do. uerei Schultheiß 14 32321.006 G
Hann. VodenCredit do. Mittelmeerbahn 5. 191,406 do. Union Gratweil. 5 1105,006. Schluß Courſe.(unk. bis 1904) 32 94,00 b Luxembg. Pr. Hur. 52 86,2564. A. G. f. Anllinfabr. (15 15 218,00e G
Hann. BodenCredit Schweizer Centralbahn W Allgem. Elektr.. 15 1173,906 Tendenz: Feſt.(unk. dis 1994) 3 92,006 G do. Nordoſtbahn s 5 89,75 Anhalter Kohlen. 6 90,00bzdo. Unionbahn III z 5 2 103706 a e 15 5 168 40 G ä IIIIIIIIIIIIIII 92,00 See Was r IIIIIIIIIIIIIIII z 38t i r e re t Worten. h renß. Südba IIIAnsländiſche Fonds. Rerthemn half 4 4 See rn t o 1338825 e 333 e e oIII El IIIIIm LIIIIIIIIIILIIII ne i. 5,Zinsfuß Bismarckhütte z 24 T 135.256 6 Türken D. e BI 77 n IIIArgent. Gold Anleihe 7 Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 162 265, 80 Oeſterreichiſche Credit Aktien 202.49 Nordd. Llood. 11370

do. innere do. a 70 506 G Buderus Eiſenwerke 6 2 92,7565 B DiscontoCommandit We 173 090 Hamb. Packet. 11982Eriech konſ. Goldr. in. l. Cps. 30,006 G Dividende 1809 10900 Buckauer Chem. Fabrik. 0 5 323362 Deutſche Bank 192,00 Sochumer Gußſiadl 166.90do. Monopol Anleihe Cröllwitzer Papier 10 1210.,506 G Berliner Handelsgeſellſchaft. 126, 10 Dortm. Union St.Pr. 44,25mit Ifd. Cps. 43.,006. V Berliner ndelsGeſ. 8 1 Dannenbaum 5 2 7 Dresduer Bank 129 10 Laurahütte. 180,00do Gold Anl. D. 1890 Berliner ank 2 8 8 Donnersmarckhütte conv. 156 16 178, k. G Darmſtädter Bank III 29 120.25 Harpener Kohlen. IIIIIIIIIIIIIII 51.00mit Cps. lfd. 37,90t BörſenHan gehe Dortm Union 2 G Vationalbank für Deutſchland BI 97 25 Hibernia e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 153,Jtalieniſche Rente. 4 Bredlauer Dist. Bank 72] 4 77,500 G FgeſtorffSahwerke 62/s] 9 142.265 G DortmundGronau 148 50 Gveifentirchen 16950



Amtliche Bekanntmachungen.

Juſtizbau Halle a. S.
Die Lieferung von

1100 cbm Kies,
158 500 Kg Portland-Cement zu Betonarbeiten

foll öffentlich verdungen werden. Der Kies kann zuſammen oder in
2 Looſen getrennt vergeben werden. Für den Cement finden nur
altbewährte und bekannte Marken Berückſichtigung.

Die Verdingungsunterlagen liegen im Geſchäftszimmer der Bau
leitung auf der Bauſtelle Poſtſtraße 13--17) während der Dienſt
ſtunden zur Einſicht aus und können gegen poſt- und beſtellgeldfreie
Einſendung (nicht in Briefmarken) von je 0,75 Mk. von dort be
zogen werden.

Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen an den
Unterzeichneten bis 10. Auguſt, Vormittags 10 Uhr einzureichen,
zu welcher Zeit ihre Eröffnung erfolgt. Zuſchlagsfriſt 1 Woche.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1901.
Der Königliche Landbauinſpektor.

IIIert.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf den S 28, Abſatz 1 des Bauunfallver-
fichernngsgeſetzes vom 30. Juni 1900, betreffend die Prämienbe-
rechnung für die bei Regiebanten beſchäftigten Perſonen,
bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle
für das II. Qnartal 1901 behufs Einſichtnahme während zweier
Wochen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im
Bureau für Arbeiterverſicherung, Rathskellergebäude, Schmeerſtraße 1,
1 Treppe rechts, ausliegt.

Die Abführung der pro II. Quartal 1901 fälligen Beiträge
iſt in der gedachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigen
falls die ſäumigen Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu ge
wärtigen haben.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1901.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16 bis 31. Juli er. ſind nach

ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. ange
meldet worden

1 graues Jacket, 1 Cylinderuhr, Portemonnaies mit Jnhalt, I Leiter,
1 Fahrrad-Luftoumpe, 3 faſt neue Ortſcheite, werthvolle Damenſchirme,
daares Geld, 1 Sack mit Gurken, rother Bluſenſtoff, 1 Kinder-Armreif,
1 Packet Cigarrendüten, 1 ſilberne Tamenuht, 1 rothe Damenſchürze,
1 grünes Handtäſchchen, 1 anſcheinend ſilbernes Armband mit Wappen.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Portemonnaie mit ca. 12 Mk. Jnhalt, 1 desgl. mit ca. 23 Mk.

Jnhalt, 1 Moſaikbroche mit Goldrand, 1 goldenes Armband, 1 Kaiſer-
Friedrich-Broche, 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit kleinem goldenen
Kettchen, 1 dergl. mit goldener Kette, 1 vergoldete Uhr mit Bierzipfel,
1 goldener Manſchettenknopf, engliſches 1 Pfundſtück.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten
Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer
Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der
nächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegen

nach Maßgabe des 8ſtände 83 der Miniſterial-Dienſtanweiſung
belreffend die polizeiliche Behandlung der Fundſachen vom 27. Okt. 1899
verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei
Sekretariat, Rathhausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1901.
Die Polizei-Vertvaltung.

rm

Amtliche
Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Richard
Verlinsky, in Firma: Richard
Perlinsky K Co. zu Halle a. S.
wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch auf-
gehoben.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Gutsverkauf.
Da keine Hausfrau, ſo will ich

mein Gut, 256 Mrg. Weizen
boden, mit vollem Jnventar und
Ernte ſofort verkanfen Selbiges
iſt ein vierkantiger Komplex, Hof
mitten im Acker, direkt zwiſchen
2 Chauſſeen und Bahn, Bahnhof
im Dorf, 8 km von Stadt Schwerin
(wohin Milchverkauf), eignet ſich
ſeiner prächtigen Lage halber be
ſonders zum Zuckerrübenbau.
21 St. Rindvieh, 6 Pferde, Säe,
Mäh-, Dreſch-, Häckſelmaſchine
Triumph, Pferderechen c. Wieſen
direkt am Hofe. Forderung
72000 Mk., Anzahlung 12 000 bis
15 000 Mk.

R. Welseh,
Wiligrad, Mecklenburg Schwerin.

Guksverkanf.
Krankheitshalber will ich mein

Gut, 56 ha, mit herrſchaftlichem
Wohnhaus und Leute-Wohnungen,
mit ſämmtlichem lebenden und
todten Inventar verkaufen.

Alles Nähere durch den Beſitzer
HKibert Lemser,

Lotſchen b. Blankenheim i. Thür.

Crockenschnitzel,
Melassefutter

offerirt billigſt
Emil Voigk,

Halle a. S., Thomaſin ſtraſze J.

Vin Rättergut, aiter Beſitz,
zwiſchen Leipzig und Merſeburg,
mit 5--600 Morgen, davon ca.
gute Wieſen, Reſt hochwaſſerfreier,
weizenfähiger Höhen- und Auen-
boden, iſt baldigſt zu verkanfeu.
Hof groß u. bequem bebaut, aber
Wohnhaus einfach. Laufſtall und
Arbeiterhaus vorhanden. Preis mit
Inventar nur 560 pro Morgen.
Anfragen befördert „Jnvaliden-
dank“ in Leipzig sub E. Z. 300.

Billig
zu verkaufen!

mit 9 Wohnräumen,
Veranda, Küche mit
allem Zubehör, großem
Garten, Waſſer- und
Gasleitung vorhanden,
an ſchöner Villen

ſtraße gelegen, herrliche Ausſicht
nach allen Seiten. Größe des
Grundſtücks 74 a 15 Minuten
von Vad Sooden. Eiſenbahnſtation.
Sehr günſtige Steuerverhältniſſe
und ſonſt billiges Leben am Orte.
Näberes d. W. Rode, Architekt
in Allendorf a. Werra.

Fabrikanweſen
zu verkanfen oder auch

zu verpachten.
Vorhanden iſt Wohnhaus, großer

Hof, Dampfkeſſel, 25 pferd. Dampf-
maſchine und große Räumlichleiten,
in denen etwaige induſtrielle Er-
zeugniſſe getrocknet werden können.
Gefl. Anfr. unt. Z. 1285 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein maſſives Werkſtattgebäude
mit Comptoir u. Lagerräumen, elek-
triſcher Kraft und Lichtanlage iſt zu
vermiethen event. auch zu ver
kaufen. Aug. Sehröter,

Maurermeiſter,

1065) Langenſalza.
260 Stück

halbengl. ſämmer,
meiſt Hammel, ſtehen zur Weiter-
maſt zum Verkauf auf [(1091

Amt Möckern b. Magdeburg
(Station Möckern).

Prima bayr. Zugochſen,

ſowie
hochtragende u. neumilchende

M I i h eſtehen ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmann, Marienſtraße 24.

Eugl. braune Stute,
Gjähr., fehlerfrei, dei jedem Dienſt
geritten, für jedes Gewicht paſſend,
flott, dabei ſehr willig u. gehorſam,
veränderungshalber zu verkaufen.
Näheres beim Futtermeiſter der
3. Batterie Feldart. Regt. 75,
Halle a. S. [1287

Speditionsgeſchäft verkauft
vier ältere

Arbeitspferde
im Preiſe von 200 400
Hans Eitner, Leipzig, Blücherſtr.

Eine Sjährige.

braune Stute,
geſund und kräftig, iſt für 500 Mk.
zu verkaufen. [2304Halle a. S,, Reideburgerſtr. 1.

2 Arbeitspferde
ſchweren Schlages, weil überzählig,
preiswerth zu verkaufen.
Max Eggert. Halle a. S., Stärkefabr.

Am Sonuabend, d. 10. d. Mis.
haben wir einen friſchen

Transport
4 u. jähriger

Helgiſcher (Kütticher)

Ackerpferde,
die wir zu ſolideſten Preiſen

verkaufen.

S. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.

e

Stamnſchäferei Fraßdorf
b. Quellendorf i. Anhalt

hat noch ſehr ſchöne

Oxfordſhirerdown
Sührlingsbötze

Pohl.
Hampſhire-Jährlingöböce

aus der auf allen Ausſtellungen
prämiirten Stammheerde verkauft
Artmann, Hilwartshanuſen

b. Hann.-Münden.
Wagen bei vorheriger Au-

meldung am Bahnhof Hann.
Münden.

40 Stück
Hammellämmer,

5 Monate alt, verkauft zur Maſt
Rittergut Kl.-Geſtewitz

bei Camburg a. S.

Saatgetreide.
Strubes square
head-Weizen,

1000 kg 220 Mk., 100 kg 23 Mk.,

Petkuser Roggen,
1000 kg 180 Mk., 100 kg 19 Mk.,

Pekendorfer Mammuth-
Wintergerste,

1000 kg 160 Mk., 100 kg 17 Mk.

Ritlergut Großwerkher.

Franksé,

abzugeben.

Saatgetreide wird gut trieurt ge
liefert. Preiſe nur nach erfolgter
Zuſage bindend.

Saatwerizen,

Shirir, vorjährige Ernte, 85
keimfähig, per 1000 kg 190 Mk.
ab Station, offerirt
Hermann Schnapperelle,

Schlettau bei Löbejün.
Ebendort ſtehen fünf jung

Milchkühe
wegen Verminderung der Milch-
wirthſchaft zum Verkauf. [2319

Zur Saat!
Square head Weizen,

vorzüglich durch den Winter ge
kommen, pr. Tonne 200 Mk. ab hier.
Nennewitz, Hohenebra in Thür.

Dampfdreſchſäße,

ſowie fahrbare Lokomobilen zu
Kauf und Miethe hat am Lager

Fr. Rein,
Halle a. S., Glanchgaerſitr. 77.

Das auf dem Platze des
ſtädt. Elektrizitätswerkes hier

ſtehende ſogen.

Proviſorinm,
Fachwerkſchuppen, 20 m lang,
J 12 m breit, 7 m hoch, ohne
Säulen, iſt zu verkaufen.

zahbel Kramm,
Fürſtenthal 5.

Strohſeile,
Schilffeile

liefert billigſt [(9808
Rohb. Günther,

Strohſeilfabrik, Quedlinburg.
Gegr. 1875. Telephon 432.
RoggenStrohſeilt ben
Brömme, Trotha, Saaleſtraße 1.

Gebrauchtes

eiſernes Thor,
circa 5 m breit, zu kaufen geſucht.
Off. unter Z. 1231 an die 3

rantirt ſpringl.
kg Korb

krebſ. 5,50 Mk., 40 Ungeheuer-

d. Zta. [1231
gar

Ank. 5kg-

Solo-Krebſen 7,50 Mk. [785

die größten undKrebſe,

franko mit 80

beſten der Welt,

Speiſekrebſ. 4,50 Mk.,60 Rieſen

H. Iornik, Oderberg, Schleſ.

Offene und geſuchte S
Stellen. e

Für ein holl. Windmühle mit
DampfbetriebEinr. wird bis zur
Hälfte der Feuerkaſſe ein ſtiller oder
nur mit kleinen Touren und Buchf.
ſich befaſſender Socius geſucht.
Off. durch „Roßlauer Zeitung“,
gegr. 1850, von G. Kirsten,
Roßlau b. Deſſau erbeten.

Lebensſtellung!

Jn größerer Stadt Mittel
deutſchlands bietet ſich für

gewöhnt iſt, in guten Kreiſen
zu verkehren, durch Austritt
eines Theilhabers Gelegenheit,
einen Vertrauenspoſten in
feinem Geſchäft (nicht Laden)
einzunehmen. Kapitaleinlage
von 20--25 000 M. er-
forderlich. Off. u. D. G. 316 an

Rudolf Mosse, Berlin S W.

Junger Mann
für Comptoir und Lager eines
Vabrikàationsgeschäftes bei gutem
Gobalt und Gewinnantheil gesuenht.
Ders. muss sof. 5--6000 Mk. in das
Unternehm. einleg. u. sof. antreten
könnon. Kapital wird verzinst und
auf Wansch innerhalb eines Jahres
zurückgezahlt. Angenehme und
dauernde Vertrauensstellung. Vor-
und kaufmännische Koenntnisse
nicht erforderlich. Offerten unter
E. w. 659 an Rudolſ Mosse,
Halle a. S. [1291

Für gut empfohl. Juſpektoren,
Verwalter, Oberſchweizer pp.
ſucht Stellung zu ſofort und
1. Oktober d. Js. der [816

Arbeitsnachweis
der Fandwirthſchaftskammer,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 19, I.
Geb. Herr, 27 J., ev., ang. Aeuß.,

12 J. Prax. u. Theorie a. Landw.,
erf. i. Rechnungsw. pp., in Landes
prod. u. landw. Maſch. l. ger., ſucht
geſt. a. pa. Zeugn. u. Ref. dauernde
Vertrauensſt. in Landwirthſch. oder
Nebenbranchen. Gefl. Off. a. H.
Halle a. S., Friedrichſtr. 19, I.

Suche 1. Oktober Stellung als

Jnſpektor oder
Verwalter,

wo Frau die Beaufſichtigung des
Kuhſtalls u. Federviehz. übernehmen
könnte. Bin 38 Jahre alt, ev.
Gute Zeugniſſe zur Seite.
O. Bartseh, Poppſchütz i. Schl.
Geſucht wird zum 1. Oktober

ein zuverläſſiger, gebildeter
junger Mann als alleiniger

Verwalter.
Lebenslauf und Zeugnißabſchriften,
welche nicht zurückgeſandt werden,
ſind zu ſenden an

Fr. JVung,
Rittergut Mühlbach bei Wurzen.

Junger Landwirth, ſeit 1897
praktiſch thätig, ſucht während der
acad. Ferien (15./8. 15./10.)
Stellung als Volontär auf mitt-
lerem Gute bei vollem Familien
anſchluß und gegen Penſions
zahlung. Offert. unt. Z. 1173 an
die Exped. d. Zig. erbeten.

einen jüngeren Herru, welcher

Verh. und ledige Schweizerſuchen ſofort durch mich Stelle.
Ehrler's Schweizerbureau,

Leipzigerſtraße S.

50 Arbeiter
geſucht.

Für unſere neuerbaute Farben
fabrik ſuchen wir 50 tücht'ge
jüngere Arbeiter.

Verheirathete erhalten bei der

Anſiedelung in Silberhütte e nen
Schichtlohn von mindeſtens 3 Mk.
Umjzugskoſten werden vergütet.

Gelernte Arbeiter von Farben
und chemiſchen Farben werden

bevorzugt. [127Meldungen bei den
Juhaltiſchen Blei u. Silberwerken

in Silberhütte in Anhalt,
Station der Gernroder-Harzgeroder

Eiſenbahn.

Kuhhiürt,
durchaus zuverläſſig und erfahren,
für die Halberſtädter Gegend zu
Martini oder I. Jannar geſucht.
Jahreslohn baar 900 Mk. (Frau
muß mit milchen), ſowie Wohnung,
Acker und Milchtantième. Offerten
befördert die Annoncen- Expedition
Haasenstein Vogler A.-G., Magde-
burg unter Nr. I. 54351, ſowie
das Kommiſſionsgeſchäft von

Frau Sophie Schäfer
in Gr.-Oſchersleben.

Burſche v. Lande, 16 J., ſucht
Stellung b. Pferden od. Ochſen d.
Dietzel, Merſeburgerſtr. 15.

Ein junger, anſtändiger
Mann, welcher Luſt hat die

Land wirthſchaft
zu erlernen,findet zum 15. Auguſt oder auch S

ſofort Stellung. Landwirthsſohn
bevorzugt. Vorſtellung erwünſcht.

Kammergut RockKaub. Tautenburg, Station Dornburg.

Für mein Kolonialwaaren-
on gros Geſchäft ſuche per

ſofort oder 1. Oktober er. einen

Lehrling.
Adolph Lüer,

Halberſtadt.
Land u. Stadtwirthſchafterin.,

Stützen, Kochmamſells, Köchin., S
Stuben, Haus u. Kindermädch.,
Kinderfrauen erhalten ſofort u.
1. Okt. Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Nennhänſer 3, am Markt.

7 pr. I.

Sermielfangen.

Preis 700 Mk. Näheres daſelbſt
im Laden.

S. Laden
in frequenteſter Lage, mit darunter
befindlichem, durch Wendeltreppe
verbundenen Keller, welcher eben
falls mit Schaufenſter verſehen
iſt, nebſt geräumiger Ladenſtubo

1. Okt. 1901 z vermiethen.
Näheres im Fabrikgebäude bei

G. Rich. Ritter,
Königſtr. 6, I. [Il310

I Geldrerfeſr.

Mk. 50000
auf Acker, auch in kleineren Poſten,
auszuleihen. Off. sub Z. 2314
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Wik. 10000,
2. Hypothek, auf ſtädtiſches Haus
grundſtück von induſtriellem Unter
nehmen zum 1. Oktober d. Js.
geſucht. Gefl. Angebote unter
Z. 1207 an die Exped. d. Ztg.

9000 Mark
gute II. Hypothek ſollen ſofort
cedirt werden. Off. u. B. g. 667
an Rudolf Mosse, Brüderſtr.

TodesAnzeige.
J Heute entſchlief ſanft nach

kurzem ſchweren Leiden mein
lieber Sohn, unſer guter Bruder,
S Schwager und Onkel, der

Konditor
Wilheim Huyke

im 32. Lebensjahre.
Jm Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen
Bruckdorf, d. 8. Auguſt 1901.

Paul Huyke.
Die Beerdigung ſindet Sonn

tag Nachmittag vom Trauer-
hauſe aus ſtatt.

Von einem älteren Herrn
(Wittwer) zur Führung des
Haushaltes ein älteres Fräulein
oder Wittwe ohne Anhang ſofort
geſucht. Off. nebſt Photographie
und Anſprüchen erbeten unter
L. P. 202 poſtlagernd Naunm-
burg a. Saale. [2306
Marnſellgeſuch.

Suche zum 1. Oktober eine junge,
tüchtige Mamſell aus guter Fam.
Selbige muß Kochen können, Wäſche
verſtehen und das Melken beauf-
ſichtigen. Milch kommt zur Molkerei,
Zeugnißabſchriften mit Angabe der
Gehaltsanſprüche ſind einzuſenden.

Fran H. PSanne,
Freignt Carlsberg b. Mansfeld.

Fräulein oder Jungfer,

verfekt im Schueidern und Plätten
und kinderlieb, wird zum I. Okt.
geſucht. Schriftliche Meldungen
mit Zeugnißabſchriften, kurzem
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen

erbittet [1234Frau Oberamtmann Meyer,
Börnecke b. Blankenburg a. Harz.

Junges Mädchen als Stütze der
Hausfran und zu zwei Kindern im
Alter von 3--1 Jahr zum 1. Sept.
geſucht. Meld. Vorm. 10--12 Uhr.
Fran Baumeiſter Assmann,

Alte Promenade 8, III.
„Hotel Stadt Berlin“,

Halle a. S.
Zur Erlernung der Küche
1. Oktober eine Stelle frei.

C. Nesse,

Junges NMädchen,
welches das Schneidern und Weiß
nähen gelernt, auch im Kochen
nicht unerfahren, fucht z. 1. Okt.

Stellung als
Stütze

bei Familienanſchluß. Off z. richt. a.

z. Kramer, Lehrer,
Schkenditz.

WohnungsGeſugge.

od. größere Wohnung
Vi lla mit Garten, in wald
reicher Gegend, unmittelbar bei
Großſtadt zu miethen geſucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe unter
Z. 1275 an die Exped d. Ztg.
einſenden. [1275

TodesAnzeige.
Den Freunden unſerer Diako
niſſen Anſtalt zeige ich hiermit
tief bewegt an, daß heute früh
gegen 1 Uhr unſere liebeSchweſter

Minna Hartmann
nach vierwöchentlicher ſchwerer

J Krankheit ſanft in dem Herrn,
Jan den ſie geglaubt und dem
ſie in ſeinen Kranken gern und

willig gedient hat, entſchlafen
iſt. Am Sonnabend, Nachmittag
3 Uhr werden wir ihren Leib
von der Halle unſeres Diako

niſſenhauſes aus zur letzten Ruhe
J beſtatten. Wir ſind wohl traurig,

doch nicht wie ſolche, die keine
Hoffnung haben.

Halle a. S., d. 7. Aug. 19091.
Jordan, Paſtor.

Verlobt: Frl. Hulda Büren mit
Hrn. Gerichtsaſſ. Dr. Karl Büren
(Lüdenſcheid Köln). Frl. Elly
Scheidt mit Hrn. Dr. med. Theod.
Brüggemann (Kettwig Rütten
ſcheidt). Frl. Margarethe Schwabe
mit Hrn. Wilhelm Hummel
l rAlma Polter mit Hrn. Max
Meſſerſchmidt (Mutzſchlena
Leipzig).

Verehelicht: Hr. rGraefe mit Frl. Paula Poh
(Bonn). Hr. Oberleutn. Viktor
Frhr. v. Kapherr init Frl. Elſa
v. Schmidthals (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Diakonus Dr. Buſchick (Meißen).
Hrn. OberleutnantHans Wolfgang
Herwarth v. Bittenfeld (Berlin
Hrn. Leutnant Frhr. v. Fritſ
(OberPrausnitz). Hrn. Dr. jur.
Ritterſchaftsrath Joachim von
Winterfeld (Krieſchow). Eine
Tochter: Hrn. Hauptmann
Walter v. Bergmann (Karlsruhe).

Geſtorben: Hr. Simon Barbh
(Dahlenwarslen). Hr. Rentier
Chriſtocop Böhmer (Völpke)-
Hr. Kgl. Geh. Baurath Hermann
Pflaume (Köln). Hr. Gymnaſial
lehrer Carl Wiegand (Vielefeld).
Hr. Chr. Sack (Magdeburg). Hr-
Königl. bayer. Kammerherr und
Majoratsherr Hans v. Tümpling
Näthern (Görlitz). Hr. Major
Paul v. Dewitz (Stettin).
Gottfried Waſſerleben (Friedrich
adt). Hr. Auguſt Hartmann

(Bitterfeld). Hr. Ernſt Dittmar
(Weißenfels). Fr. Minna Unger
(Köſelitz). Fr. Dorothee Hübener
(Grieben). Fr. Lilli Brinkmann
e Freiin Eliſabeth

oſchke (Fürſtenflagg).
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